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Durchbruch in - er Mitte - er Ostfront
Weitere Armee « tingeschlossen — Rene gewaltige Ber » icht» ng »kchlachte«

overatiome » i« der Ukraine
Die Angriff »» « nd Berfalgnngs»

DRV Aus dem Jührerhauptquariler , 8. 0kt . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Während in der Ukraine die Angriffs - und Verfol¬
gungsoperationen in vollem Flusse sind , hat der am 2.
Oktober eingeleitete Durchbruch in der Mitte der Ost¬
front zu einer neuen Folge gewaltiger Vernichtungs¬
schlachten geführt . Allein im Raume von Wjasma find
— wie durch Sondermeldung bekanntgegeben — meh¬
rere sowjetische Armeen eingeschlossen . Sie gehen uner¬
bittlich ihrer Vernichtung entgegen.

Westlich von Leningrad scheiterte in der Rächt zum 7.
Oktober ein erneuter Landungsversuch des Feindes , bevor
er die Küste erreicht hatte.

In kühnen Luftangriffen wurden hinter der ganzen
sowjetischen Front Transportwege und Eisenbahnlinien
schwer getroffen . Zahlreiche Eisenbahnzüge wurden zerstört
oder beschädigt . In der letzten Nacht griff die Luftwaffe
kriegswichtige Anlagen ln Moskau und Leningrad an.

Bel Luftangriffen auf die Reede von Suez wurde ln der
letzten Nacht ein größeres Handelsschiff durch Bombentref¬
fer beschädigt.

Einflüge des Feinde » ln das Reichsgebiet erfolgten nicht " .
*

Der ungläubige Spott der mit Blindheit geschlagenen
Briten über die Mitteilung des Führers in seiner großen
Rede , daß neue , gewaltige Vsrnichtungsoperationen im
Gange seien , ist ihnen rasch vergangen . Bereits steht die
Riesenschlacht so, daß das Oberkomman -do der Wehrmacht
nähere Angaben machen und die Vernichtung weiterer
Sowjetarmeen in sichere Aussicht stellen kann . Wjasma,
das im Wehrmachtsbericht genannt wird , liegt fast in der
Mitte zwischen Smolensk und Moskau . Wir dürfen in den
nächsten Tagen , ja vielleicht Stunden Nachrichten über das
Ausmaß dieser neuen gewaltigen Stege des ruhmreichen
deutschen Heeres erwarten . In Stolz und Dankbarkeit
schlagen die Herzen des ganzen deutschen Volkes seinen un¬
vergleichlichen Soldaten entgegen.

Wirksamer Einsatz der deutschen Luftwaffe
»n der Nordküste des Asowschen Meeres — Mehrere sow¬
jetische Schiffe versenkt — Angriffe auf die nach Rostow

zurückweichenden Bolschewisten

Berlin , 8. Okt . Starke Verbände deutscher Kampfflug-
>euge unterstützten am 6. 10. mit großem Erfolg die Kämpfe

s deutschen Heeres an der Nordküste des Asowschen Mee-

res . Besonders heftige Angriffe der deutschen Kampfflug¬
zeuge galten Transport - und Handelsschiffen der Bolsche¬
wisten . Im Seegebiet von Mariupol wurden ein Handels¬
schiff von 1800 BRT . und ein Frachter von 1500 BRT.
durch Volltreffer versenkt . Im Hafen von Berdsansk wurden
zwei kleinere Schiffe zum Sinken gebracht , ein weiteres
sowjetisches Handelsschiff von 2000 BRT . wurde schwer be¬
schädigt . In dem Rückzugsraum der geschlagenen und ost¬
wärts Mariupol auf Rostow zurückweichenden Bolschewisten
griffen die deutschen Kampfflugzeuge erfolgreich sowjetische
Kolonnen an . Ueber hundert motorisierte und bespannte
Fahrzeuge wurden durch Bombenvolltreffer vernichtet . Eine
große Anzahl weiterer Fahrzeuge erlitt schwere Beschädi¬
gungen durch die deutschen Bomben.

Neue außerordentlich starke Materlalverluste
Berlin , 8. Okt . In unermüdlichen Einsätzen griff die

deutsche Luftwaffe im Laufe des 7. 10. au der Ostfront in
umfassender Form bolschewistische Stellungen , Fahrzeuge
und Verkehrslinien an . Die heftigen Angriffe führten zu
außerordentlich starken Materialvcrlusten der Sowjets . Bol¬
schewistische Widerstandsnester , Feld - und Artilleriestellungen
sowie Panzer - und Lastkraftwagen -Ansammlungen wurden
mit stärkeren Kräften in ununterbrochener Folge mit Bom¬
ben aller Kaliber belegt und den Bolschewisten erneut uner¬
setzliche Verluste an Menschen und Material beigebracht.

In Tiefangriffen wurden zahlreiche Bunker zerstört und
59 Geschütze außer Gefecht gesetzt. 15«» Fahrzeuge wurden
vernichtet . Bei der Bekämpfung von Eisenbahnzügen wurden
die für den Truppen - und Materialtransport wichtigsten
Strecken wieder mehrfach unterbrochen . Bei diesen Angriffen
wurden 14 vollbeladene Züge zerstört , 64 weitere Züge
schwer und 25 leicht beschädigt . Außerdem wurden 14 Bahn¬
höfe zertrümmert . Ein Munitionszug erhielt mehrere Voll¬
treffer und explodierte mit ungeheuren Detonationen.

Feuerüberfall aus Zahrzeagloloiu .au.
Im Verlauf der Kämpfe nördlich des Asowschen Mee¬

res beobachteten vorstoßende Teile einer deutschen Panzer¬
division eine lange sowjetische Fahrzeugkolonne , die aus
dem jenseitigen Ufer eines Flusses zurückging . Schnell vor-
gezogene deutsche Artillerie nahm im Verein mit den Pan¬
zerkampfwagen die Kolonne unter Feuer . Die deutschen
Granaten richteten bei den überraschten Bolschewisten
große Verwirrung an , die Kolonne wurde vollständig zer¬
sprengt . Zahlreiche Fahrzeuge gerieten in Brand und wur¬
den vollständig verrnckstet.

Feindliche Divisionen vor der Vernichtung
Schneller Verband der Waffen -H nach Berdjansk durchgestoßen

DNB Aus dem Führerhauptquartier . 8. Okt. Das Ober-
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

In kühner Operation aus dem Raum ostwärts D-njepro-
pekrowsk ist eine deutsche , durch italienische , ungarische und
slowakische Verbände verstärkte Panzerarmee zum Asowschen
Meer vorgestoßen und hat der bei Melitopol frontal geschla-
genen 9. sowjetischen Armee den Rückzug verlegt . Gleich¬
zeitig haben deutsche und rumänische Kräfte die Verfol¬
gung vom Westen her fortgesetzt.

Dabei ist es einem schnelle^ Verband der Waffen -^ ge¬
lungen , entlang der Küste des Asowschen Meeres nach
Berdjansk durchzustoßen und den von Norden kommenden
Kräften die Hand zu reichen . Von allen Seilen eng umschlos¬
sen. stehen hier nunmehr sechs bis sieben feindliche Divisio¬
nen unmittelbar vor ihrer Vernichtung . Den schwachen Re¬
sten des geschlagenen Gegners , die auf Rostow abzuziehen
versuchen , ist der ^ -Verband bereits bis Mariupol nachge¬
stoßen.

Mit Gebrüll und Säbeln
Sowjetische Reiterattacken im Abwehrfeuer zusammen¬

gebrochen.
DNB . Die Bolschewisten hatten offenbar von ihrer Ka¬

vallerie besondere Leistungen erwartet . Wiederholt haben
ie ganze Schwadronen in breiter Front gegen die deut-
chen Stellungen anreiten lassen . So griffen am 4. 10 . vier
owjetische Schwadronen !m Nordabschnitt der Ostfront

deutsche Jnfanteriestellungen an . Die Bolschewisten wurden
von dem Gewehrfeuer und Maschinengewehrfeuer der deut¬
schen Infanterie bis auf wenige versprengte Reste aufge¬
rieben . Auch eine am 25 . 9. im Südabschnitt der Ostfront
gerittene Attacke von über 400 Sowjetreitern , denen In¬
fanterie und Panzerkampfwagen folgten , brach im zusam¬
mengefaßten deutschen Abwehrfeuer zusammen.

Lm Verlauf der Vernichtungsschlachten von Uman und
Kiew haben die einaeschlossenen Simietv -rbände wieder¬

holt ergebnislos versucht , durch den Einlaß ihrer - 'neuer-
schwadronen den deutschen Ring zu durchbrechen . Mit
welchen verzweifelten Mitteln die Bolschewisten ihre Ka¬
vallerie zu solchen sinnlosen Angrissen treiben , geht daraus
hervor , daß sie hinter den Schwadronen Maschinengewehre
aufstellen , mit denen sie beim Stocken des Angriffs erbar¬
mungslos aus ihre eigenen Reiter feuern Trotzdem haben
die Bolschewisten mit ihren Reiteranqriffen niemals Er¬
folg gehabt . Das laute Gebrüll und die geschwungenen
Säbel , mit denen die Sowjets attackieren , machen auf den
deutschen Soldaten keinen Eindruck mehr . Der deutsche
Infanterist hat auch gegenüber dieser Waffe der Bolsche¬
wisten seine kaltblütige Ueberiegenheit gewahrt.

Der Lustanqnff auf Rostow
Der Angriff der deutschen Luftwaffe auf Rostow in der

Nacht bedeutet einen neuen Schlag gegen die sowjetische
Rüstungsindustrie . Rostow zählt über 500 000 Einwohner
und ist ein« der wichtigsten südrussischen Städte . Die Stadt,
die zugleich Hauptstadt des gleichnamigen Gebietes ist,
liegt am rechten Ufer des Don , ungefähr 50 km oberhalb
seiner Mündung ins Asowsche Meer . Bekannt ist Rostow
vor allem auch durch seine große Fabrik für den Bau land¬
wirtschaftlicher Maschinen , die jetzt im Kriege in ein Rü¬
stungswerk umgewandelt wurde . In dieser Fabrik , Rossel¬
masch , wurde im Frieden neben Güterwagen und Land¬
maschinen schon verschiedenartiges Kriegsgerät hergestellt.
Die Arbeiterzahl beträgt ungefähr 25 000 Mann . Daneben
besteht noch eine weiiere Fabrik für landwirtschaftliche
Maschinen , die Krasnyi Aksay heißt , und außerdem Röh¬
rengießereien , Eisenbahnwerkstätten , eine Emaillefabrik,
Werke der chemischen und der Baustoffindustrie . Von beson¬
derer Wichtigkeit ist Rostow insofern , als von hier aus
neben einer wenig bedeutenden , weiter östlich gelegenen
Bahn die einzige Eisenbahnverbindung nach dem Kaukasus
besteht . Es ist die Eisenbahn , die von Moskau über Wo-
ronesch nach dem Nordkaukasug und weiter nach Grosny!
und nach dem Kaivischen Meer bis Baku verläuft.

Anwschenkos ElitetnWen verloren
Sv Rascher als wir es erwarten konnten , lüftet das

Oberkommando der Wehrmacht diesmal den Schleier von
den neuen gigantischen Angriffsoperationen im Osten , von
denen der Führer in seiner Sportpalast -Rede die vielver¬
sprechende Feststellung gemacht hat , daß sie dazu mithelfen
werden , den Gegner im Osten zu zerschmettern . Nachdem
im Zuge der neu eingeleiteten Kampfhandlungen im Raume
nördlich des Asowschen Meeres ein vernichtender Schlachten¬
sieg über die Reste der Budjenny -Armee errungen worden
war , ist nun auch die Mitte der Sowjetfront von ihreni-
Schicksal ereilt worden . Eine stolze Sondermeldung aus dem
Führerhauptquartier gab Kenntnis von dem glänzenden
Erfolg der am 2. Oktober eingeleiteten Operationen gegen
die Armeen des Marschalls Timoschenko . Durchbruch in der
Mitte der Ostfront , so lautet das stolze Ergebnis dieser neuen
Ruhmestat unserer tapferen Soldaten und ihrer unvergleich¬
lichen Führung . Eine Reihe folgenschwerer Vernichtungs¬
schlachten schlossen sich an die Zersplitterung dieses Front¬
teils und führten zur Einschließung mehrerer sowjetischer
Armeen , die nun , genau so wie vordem die Heeresgruppe
des Marschall Budjenny im Raum von Kiew , ihrer Vernich¬
tung entgegengehen . Mit diesem neuen glänzenden Sieg Hot
sich die deutsche Wehrmacht wieder unvergänglichen Ruhm
erworben . In tiefer Ergriffenheit und Dankbarkeit gedenkt
das ganze deutsche Volk in dieser Stunde seiner einzigarti¬
gen tapferen Soldaten.

Dieser neue entscheidende Erfolg uver einen vis an me
Zähne gerüsteten Gegner stellt eine weltgeschichtliche Bestä¬
tigung der Erklärung des Führers dar , wonach dieser Geg¬
ner bereits gebrochen ist und sich nie wieder erheben wird.
Aus den mehrfachen Erklärungen der Gegenseite wissen
wir , daß rund um Moskau die Elitetruppen der Sowjet¬
armee zusammengeballt waren . Ja . die gegnerische Propa¬
ganda hatte noch in den letzten Tagen angekündigt , daß der
Widerstand Timoschenkos nach inzwischen erfolgten Um¬
gruppierungen sich wesentlich verstärkt habe . Aus all diesen
Angaben war zu schließen , daß die Heeresgruppe Timo¬
schenko zweifellos von den Resten der Sowjetarmee noch di«
meisten und besten Divisionen gehabt hat , die die Sowjet¬
machthaber zum Schutze Moskaus bereitgehalten haben.
Mit der Vernichtung dieser Elitetruppen , an der nach der
Sondermeldung nicht mehr zu zweifeln ist, hat der Kampf
gegen die Sowjets seinen Höhepunkt erreicht . Soweit sich
übersehen läßt , ist kaum anzunehmen , daß der Heeresgruppe
Timoschenkos von irgendeiner anderen Seite der Sowjet¬
armee her noch irgendeine Entlastung oder Hilfe zuteil wer¬
den kann . Die Heeresgruppe seines rechten Nachbarn , der
Marschalls Woroschilow , ist zu ihrem größten Teil in Le¬
ningrad eingeschlossen . Seine verzweifelten Ausfalloersuche,
bei denen die zulammengeballte Feuerkraft seiner Artillerie
und der gesamten Außenforts und noch vorhandener Sow¬
jetkriegsschiffe eingesetzt worden ist, sind unter blutigen Ver¬
lusten für die Bolschewisten gescheitert . Die wenigen Telle
der Woroschilow -Armee , die noch im Gebiet der Waldai-
Höhen und am Seliger -See vorhanden sein mögen , können
weder Leningrad noch Timoschenko irgendwelche Hilfe brin¬
gen . Noch viel weniger ist dazu die restlos geschlagene Ar¬
meegruppe Budjennys imstande . Die Feindpropaganda bat
zwar in den letzten Tagen die unsinnigsten Lügen über »in«
„kräftige Offensive Budjennys im Süden " verbreitet unb
von einer „Bedrohung der deutschen Truppen am Asowscken
Meer in der Flanke und im Rücken " gefaselt . in Wirklich¬
keit ist Budjennys Sowjetsüdflügel zu dieser Zeit bereits
vernichtend geschlagen gewesen . Die Reste der Armeegruppe
Budjenny befinden sich auf regelloser Flucht nach dem Osten
und werden von den deutschen Truppen in schärfstem Ein¬
satz vorwärtsgetrieben . Der Südflügel der Sowjetarmee ist
tatsächlich als völlig zusammengebrochen zu betrachten.

Der deutsche Vormarsch im Süden bedroht aber damit
das gesamte Donez -Becken . das nicht nur die nach der
Krim führenden Bahnen , sondern auch die Küste des
Asowschen Meeres mit den wichtigen Häfen Berdjansk und
Mariupol umschließt Berdjansk ist bekannt als Ausfuhr¬
platz für Getreide , Wolle und Häute . Mariupol ist auf
Grund seiner Lage nahe am Donez -Becken der bedeutendste
Steinkohlenhafen des ganzen Schwarzmeer -Gebietes . Das
Donez -Becken . der wichtigste Kohlenbezirk der Sowjet¬
union , umfaßt rund zwei Drittel der gesamten Steinkohlen»
förderung des Landes . Nach dem Verlust der Industrie¬
gebiete von Krivoi Rog und Dnjepropetrowsk müßte die
Einbuße des Donez -Gebietes eine geradezu vernichtende
Wirkung aus die Rüstungsindustrie der Sowjets ausüben.
Mit dem großen Kohlenbecken würden die Sowjets gleich-
zeitig ihre letzte bedeutende Waffenschmiede verlieren,
denn der Industriebezirk von Charkow mit seinen zahlrei¬
chen Wehrwirtschaftsbetrieben ist ohne die Donez -Kohle
produktionsunfähig . Der Raum des Dnjepr und des Donez
waren die wichtigsten Pfeiler der schwerindustriellen und
rohstossmäßigen Ausstattung der Bolschewisten Wenn die
britische Propaaanda bebauvtet daß dem bolschewistilckien
Bundesgenossen nach dem Verlust seiner wichtigsten Erz-
basis und seines größten Kohlenbeckens ja immer noch das
Industriegebiet im Ural zur Verfügung stände , so ist das
eine große Selbsttäuschunzz . denn die Ural -Industrie ist
erst im Aufbau begriffen und kann niemals den Verlust
der ukrainischen Produktion wettmachen.

Inzwischen zerschlägt die deutsche Luftwaffe die letzten
Stützpunkte und Rüstuneszentren der Sowiets mit uner-
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vittucher Erbarmungslosigkeit Die Halbmiltionenilaol No¬
stow eines der bedeutendsten Rüstungswerke , liegt ebenso
unter dem Bombenhagel der deutschen Luftwaffe wie die
gewaltigen Stahlwerke von Putilow in Leningrad , di« sich
unter dem vernichtenden Feuer der deutschen Arkillerie in
riesige Trümmerhaufen verwandten . Gleichzeitig wird das
geiamte Transportwesen der Sowjets durch die Unterbre¬
chung sämtlicher Eisenbahnlinien im Raum um Moskau
und Charkow bis an das Asowsche Meer gelähmt . Kein
Wunder , daß im Kreml und darüber hinaus in London
und >n USA sähe Bestürzung über die hereinbrechende Ka¬
tastrophe herrscht. Das Verhängnis ist endgültig über die
Sowjetunion hereingebrochen, ihr Zusammenbruch ist nicht
mehr aufzuhalten.

Brandfackeln auf Eisenbahnschienen
Von Kriegsberichter Anton Müller - Eng  st seid.
DNB . (PK .) Seit dem frühen Morgengrauen starten di«

Maschinen unserer Kampfgruppe wieder in ununterbrochener
Folge gegen den Feind . Während ein erster Angriff einem
sowietischenTruppenlager galt , das durch mehrere Bomben
getroffen wurde, lagen während des ganzen Tages die Eisen¬
bahnlinien in einer Flanke der Front im Bombenhagel un¬
serer Kampfgruppe , die in den dreieinhalb Monaten deS Ost¬
einsatzes bereits so manche Eisenbahnstreckedurch Volltreffer
aufriß.

Bei einem der Angriffe am ersten Tage der neuen Offen-
verheißungsvoller Auftakt zu den Einsätzenstve wurde als

didieser Entscheidungsschlachtvon der Besatzung des Gruppen
kommandeurs, Hauptmann P „ ein langer Tankzug  ge.
troffen , dessen Wagen wie riesige Fackeln über die Schienen
rollten.

Alte Kampfflieger, die seit Polen gegen den Feind fliegen,
ilen meist instinktiv schon sowohl die drohende Gefahr wie

en zu erwartenden Erfolg . Diesem unerklärlichen Spürsinn
vieler Kampfflieger entsprang der Entschluß der Besatzun
trotz des „meckernden" Motors den befohlenen Auftrag durch¬
zuführen . Der erwartete Erfolg kündigte sich dürch eine Weiße
Rauchfahne an. die über die schwarzen Bänder einer Eisen¬
bahnstrecke in der Ferne aufstieg.

In Sekundenschnelle hatten sich di« fliegende Maschine
und der herankommende Zug ins Auge gefaßt. Man kann

die Freude der deutschen Besatzung vorstellen, als sie an
en runden Wagen erkannten, daß ihr ein sowjetischer Tank
ug entgegenfuhr . Nach der Fahrgeschwindigkeit der Eisen-

u.v . . . - ie^ arikwagen mit Brennstoffahn zu schließen, mußten die
gefüllt sein.

In niedrigster Höhe nahm die deutsche Maschine den
Tankzug an, tauchte in die Damvfwolken der Lokomotive,
löste im Feuer feindlicher Maschinengewehre ihre Bomben
los, um dann in einer Steilkurve hochzuziehen. Außerhalb
der Reichweite sowjetischer MG -Schützen überzeugte sich die
Besatzung von ihrem Treffergebnis , das in seiner vernichten¬
den Wirkung ihre Erwartungen noch übertraf.

Ter letzte Tankwagen brannte lichterloh. Glühende Bom¬
bensplitter hatten ihn getroffen. Wie eine riesige Fackel, die
ihre rote Glut nach allen Seiten ergoß, wurde der bren¬
nende Wagen über die Strecke gezogen. Umsonst versuchte die
Lokomotive, ihre kostbare Fracht durch beschleunigtes Tempo
zu retten . Dis Vernichtung saß dem Transport im Nacken
und verbreitete sich unaushaltsam . Schon war das Feuer
übergesprungen auf den zweiten Wagen, der ebenfalls m
Flammen aufging . Dann aber erschütterten nacheinander
etwa 10 Explosionen "
in der fliegenden
Stichflammen , di. ... . .. .- . . .. - ^
aufzifchten, hatten zehn Tankwagen auseinandsrgerissen . Wie
von mutwilligen Riesensäusten wurden die übrigen Wagen
durcheinandergewürfelt , deren Brennstoff sich zum Teil über
die Böschung ergoß und Feuer fing. Längst hatte die Loko.
Motive gebremst, denn der Transport war restlos vernichtet.
Auch die Besatzungen anderer Maschinen meldeten an mesem
Tage Treffer in rollenden Eiscnbahnzügen und auf die Eisen¬
bahnlinien der Sowjets , die in den von unseren Kampfflie¬
gern berührten Gebieten überall auf dem Rückzug find.

Während aus den deutschen Vormarschstraßen ein unge¬
heurer Verkehr herrscht, liegen die sowjetischen Straßen wie
ausgestorben da. Die Furcht vor den deutschen Stukaverban-
den, den Zerstörern und den Jagdmaschinen , die den Besat-
jungen unserer Kampfgruppe in starken Verbänden begegnet
sind, halten die Sowjets in den Wäldern zurück. Auf den
Waldwegen aber wurde ein Verkehr sowjetischer Kraftfahr¬
zeuge beobachtet, die sich eindeutig nach rückwärts bewegen.
BolslbewistischeWiderstandsnester , die meist schon in Flam¬
men stehen, sind von deutschen Panzerkräften umzingelt.
Während die Geschütze der Panzer in die eingeschlossenen
Sowjetverbände feuern , sahen die heimfliegenden Kampfflie¬
ger die Kameraden der Sturzkamps , und Zerstörungsver-
bände aus die feindlichen Stellungen stürzen, um mit Bom¬
ben und Bordwaffen ihr Vernichtungswerk zu beginnen.

Wie die zurückgekehrten Kampfflieger einstimmig berich¬
ten, scheinen die in den vergangenen Wochen an vielen Stel¬
len aufgebauten feindlichen Äefestigungswerke bereits ge¬
räumt zu sein. Deutsche Panzer wurden viele Kilometer jen¬
seits von Ortschaften beobachtet, aus ' denen gestern noch
feindliche Flak nach unfern Kampffliegern schoß.

2

Schwere Artillerie bet Leningrad
Treffsicherheitbrachte ausgezeichnete Erfolge.

DNB . Die schwere deutsche Artillerie hat in den Kämp¬
fen vor Leningrad einen erheblichen Anteil an der Be¬
kämpfung der sowjetischen Kriegsschiffe, die mit ihren
Schiffsgeschützen in den Landkampf einzugreifen versuch¬
ten. In allen Fällen haben die deutschen Artilleristen Ihre
gute Treffsicherheit bewiesen. Bereits am 17. 9. setzten die
Geschütze einer deutschen Artillerieabteilung zwei sowjeti¬
sche Kreuzer im Hafen von Leningrad durch lehr gutlieaen-
des Feuer außer Gefecht. Einer der beiden Kreuzer er¬
hielt einen Treffer in die Munitionskammer , der zweite
wurde durch mehrere Treffer schwer beschädigt. Im
des September versenkten die deutschen Geschütze im Hafen
von Leningrad insgesamt fün>j sowjetische Handelsschiffe
und beschädigten ein weiteres so schwer, daß es auf Grund
gesetzt werden mußte . Die Hafenanlagen von Leningrad,
Kronstadt undzOranienbaum  sind durch das
Feuer der deutschen Artillerie ebenfalls bereits schwer be¬
schädigt. Mehrere Landungsversuche der Bolschewisten an
der Küste des Finnischen Meerbusens unter dem Schutz
sowjetischer Schiffsgeschütze wurden unter Wirkung der
deutschen Artillerie ebenfalls vereitelt . An der Vernichtung
der in Reval  liegenden Sowjetschiffe haben zwei Artil¬
lerieabteilungen des deutschen Heeres hervorragenden An¬
teil gehabt . Sie hielten die minenfreie Fahrrinne unter so
starkem und gutliegendem Feuer , daß die sowjetischen
Kriegsschiffe in die Minenfelder abgedrängt wurden und
auf Minen liefen.

Bahnanlagen in Moskau durch Bombentreffer zerstört.
Berlin . 8. Okt. In der Nacht zum 8. 10. griffen deutsche

Kampfflugzeuge erneut dis sowjetische Hauptstadt Moskau
mit guter Wirkung an . Bombentreffer zerstörten wichtige
Bahnanlagen . Zahlreiche Brände konnten noch im Äsiflug
von den deutschen Piloten beobachtet werden . Gleichfalls
wurde bei diesen Einsätzen eine Stadt westlich Moskaus
bombardi -rt

Churchill vereitelt SchtververwundetenauStausch
Arrogante» Bestehen ans einem ««billigen Zahlenverhältnis — Haßinstintte tobe» sich gegen wehrlose Zivil«

gefangen« — Verdrehungen»nd Bersälschnngen falle» Englands Unrecht verschleiern
Berlin , 9. Okt. (Eig . Funkmeldung .) Auf die Initiative

der deutschen Reichsregierung ist, wie mitgeteilt wird, im
August ds. Js . durch die Vermittlung der Schweiz der eng¬
lischen Regierung der Vorschlag des Austausches von schwer-
verwundeten Kriegsgefangenen vermittels Schiffstransports
zwischen zwei Kanalhäfen gemacht worden . Durch die Siege
der deutschen Wehrmacht über England belief sich die Zahl
der in deutscher Hand befindlichen und nach Feststellung einer
internationalen Aerztekommission für den Austausch in Be¬
tracht kommenden britischen Kriegsgefangenen auf 1113, wäh¬
rend dem nur 50 deutsche Kriegsgefangene in englMer Hand
gegenüberstanden.

Auf die zustimmende englische Antwort zu diesem Aus¬
tauschwege hat die Reichsregierung dann am 23. September
über die amerikanische Botschaft in Berlin der englischen Re¬
gierung mitteilen lasten, daß sie im Hinblick auf den großen
Zahlenunterschied der auszntauschenden englischen und deut¬
schen Kriegsgefangenen die Erwartung aussprechen müsse, daß
der für den Rücktransport der englischen Kriegsgefangenen
zur Verwendung kommende Schiffsraum auch auf dem Wege
nach dem Kontinent voll, ausgenutzt werde, d. h. also, Latz
für die fohlende Zahl deutscher Kriegsgefangener zumindest
eine entsprechende Anzahl  deutscher Zivilinternierter,
und zwar entsprechend dem hierüber zwischen Deutschland
und England getroffenen Abkommen vom Februar 1910, mit
in die Heimat befördert werden müsse.

Auf diesen mehr als billigen Vorschlag  hat am
29. September die amerikanische Botschaft eine Aeutzerung der
englischen Regierung übermittelt , wonach cs nicht in Frage
kommen könne, den Zahlenunterschied durch Heimsendung von
Zivilisten auszugleichen ; jedoch sei die englische Regierung be¬
reit , dem vorgesehenen Transport einige deutsche Frauen an¬
zuschließen.

Angesichts dieser Stellungnahme der englischen Regierung,
die der traditionellen britische« Politik gegenüber wehrlosen
Zibilgefangene « entspricht, — wie sich erst kürzlich wieder bei
bei der jedem Völkerrecht hohnsprechenden Verschleppung bzw.
Auslieferung an die Bolschewisten der in Iran  lebenden
deutschen Männer und der trotz Zusicherung freien Geleits
durch die englische und sowjetrussische Regierung erfolgten
restlosen Ausplünderung - er deutschen Frauen und Kinder
gezeigt hat — hat die Regierung am 1. Oktober der amerika¬
nischen Botschaft mitgeteili , daß durch diese ablehnende Stel¬
lungnahme der britischen Regierung eine neue Lage  ge¬
schaffen sei, dje bis zur Klärung der Angelegenheit einen
vorübergehenden Aufschub des Austausches erforderlich mache.

Am 1. Oktober machte die amerikanische Botschaft in
Berlin als Schutzmacht Englands nunmehr den Vorschlag, ob
nicht ein englisches Lazarettschiff mit den inzwischen an Bord
geschafften rund 100 deutschen Wehrmachtsangehörigen nach
Frankreich auslaufen und von dort eine entsprechende Anzahl
heimsendungsberechtigter britischer Kriegsgefangener zurück¬
bringen könne. Die deutsche Regierung hat am gleichen Tage
der amerikanischen Botschaft die Zustimmung zu einem der¬
artigen begrenzten Austausch in einem Memorandum mit¬
geteilt und für dessen Durchführung den 7. Oktober vorge¬
schlagen. Die Reichsregierung hat ebenfalls sofort eine ent¬
sprechende Anzahl britischer schwervevwundeter Kriegsgefan¬
gener zum Abtransport in Frankreich bereitgestellt.

Trotz dieser über die amerikanische Botschaft in Berlin
verabredeten Regelung blieb das Schiff aus  und statt
dessen wurde durch-' den englischen Rundfunk die Annul¬
lierung  des Austausches bekanntgegeben.

Soweit der Tatbestand.
Die englische Regierung hat nunmehr durch verschiedene

Veröffentlichungen versucht, diesen Tatbestand zu verdrehe«
und zu verfälschen, und u. a. die Behauptung aufgestellt, daß
die Reichsregierung versucht habe, ein getroffenes Abkommen
zu vereiteln , und daß die englische Regierung sich nicht in der
Lage gesehen habe, den vereinbarten begrenzten Austausch
von etwa 100 Kriegsgefangenen vorzunehmen , weil damit die
übrigen britischen Verwundeten und Kranken jede Möglichkeit
einer Rückführung nach England verloren hätten . Daß dies
eine doppelte Lüge  ist , geht aus dem obigen Tatbestand
völlig klar hervor , denn:

1. wurde von Deutschland nur eine Regelung verabredet.

und zwar die über den Parttellen Austausch von je 100
schwerverwundeten Kriegsgefangenen . Die Durchführung die¬
ser Vereinbarung aber wurde nicht von der deutschen Regie¬
rung , sondern allein von der englischen Regie¬
rung  vereitelt.

2. Die britische Regierung war sich völlig im klaren
darüber , daß sie durch Rücksendung von Zivilgefangenen ent¬
sprechend dem deutschen Vorschlag jederzeit ihre gesamten in
Frage kommenden Schwerverwundeten hätte zurückbekommen
können.

Anscheinend hat die englische Regierung dieses nicht ge¬
wollt , woraus nur der Schluß gezogen werden kann, daß ihr
in ihrem verblendeten Hatz offenbar mehr daran liegt , inter¬
nierte deutsche Frauen und Kinder weiter in völlig unver¬
schuldeter Gefangenschaft zu behalten , als den englischen An¬
verwandten ihre eigenen schwerverwundeten Männer zurnck-
zngeven. Es ist daher auch begreiflich, daß die englische Regie¬
rung das Bedürfnis empfindet , ihr flagrantes Unrecht durch
„ «richtige Darstellungen und lügenhafte Behauptungen zu
verschleiern, um sich gegenüber den zweifellos mit Recht ent¬
täuschten Angehörigen der Kriegsgefangenen zu rechtfertigen.

Die deutsche Regierung muß also feststellen, baß die
Schuld für das bisherige Richtjnstandekomuirn dieses Aus¬
tausches ausschließlich auf englischer Seite liegt.

«Auch Japan kennt eine Grenze der Geduld"
Scharfe Stellungnahme der japanischen Presse gegen

Roosevelts Herrschaftsgelüste

Tokio, 8. Okt. Zur politischen Lage weist die gesamte japa¬
nische Presse daraus hin , daß die gesteigerte Hilfeleistung der
USA an Tschungking ein deutlicher Beweis für ihre feindselige
Haltung sei. Sowohl die militärische wie auch die politische
und wirtschaftliche Einkreisung Japans würde durch die
Maßnahmen der Vereinigten Staaten ständig vovwärtsge-
trisven.

„Jomiuri Schimbun " schreibt, daß die USA die Ver¬
handlungen mit Japan möglichst in die Länge ziehen und so
Zeit für militärisch -politische Vorbereitungen ' im Fernen
Osten gewinnen wollten . Eine derarttge Situation dürfe Ja¬
pan nicht übersehen.

,F1okumin Schimbun " stellt fest, daß das japanische Volk
aus das Schlimmste vorbereitet sein müsse. Die Beziehungen
zwischen den USA und Japan hätten den höchsten Krisen¬
punkt erreicht. Schwarze Wolken hingen über dem Pazifik
und könnten Lei geringster Berührung explodieren . Die Ber¬
einigten Staaten , so hebt das Blatt hervor , brächten nach wie
vor nicht das geringste Verständnis für Japans Haltung und
Politik auf . Für Japan gäbe eS jedoch eine Grenze der Ge¬
duld auch hinsichtlich der Friedenspolitik . Sobald die Grenze
erreicht sei, sei Japan gezwungen, zum Schlage auszuholen.
Die Verantwortung trage dann für die kommenden Ereignisse
USA.

„Tokio Nitschi Nitschi" schreibt, die Aeußerungen und
Maßnahmen Roosevelts sowie seiner Umgebung zeigten, daß
die Lage alles andere als einfach sei. Roossvelt strebe die
Weltherrschaft an und versuche aus Ereignissen , die sich augen¬
blicklich in den verschiedensten Weltteilen abspielten , möglichst
großen Eigennützen zu ziehen. Während die USA für sich
selber die Monroe -Doktrin beanspruchten , erkenne es den an¬
deren das gleiche Recht glattweg ab. Japan versuche den
China -Konflikt beizulegen und habe zur Schaffung eines ge¬
meinsamen großastatikchen Lebensraumes ein Bündnis mit
Deutschland und Italien geschlossen. Durch diese Politik sei
gleichzeitig die Grenze für die Verhandlungen mit den Ver¬
einigten Staaten gezogen. Das japanische Volk solle daher
alle falschen Hoffnungen aufgeven und sich geschlossen im
Dienste für die Nation zusammenfinden . Dies sei, so sagt das
Blatt abschließend, die wichtigste Forderung im Augenblick.

Weitere sechs Milliarden Dollar bewilligt
Washington , 8. Okt. Der Haushaktsausschuß des Abge¬

ordnetenhauses nahm die Bewilligungsvorlage von rund sechs
Milliarden Dollar an . Im Ausschuß wurde betont , daß die
Produktion des Kriegsmaterials noch nicht das gewünschte
Ergebnis erreicht habe.

politisches Merlei
Regierungsumbildung in Belgrad.

Die Regierung des Generalobersten Milan Neditsch wurde
im Einverständnis mit d-m Militärbefehlshaber Serbiens
umgebildet. Das bisherige Staatsministerium beim Minister-
vräsidium , das Momtschilo Jankowitsch innehatte , wurde ab¬
geschafft. Jankowitsch schied aus der Regierung aus . Die ser¬
bische Regierung mit dem Generalobersten Milan Neditsch
als Ministerpräsidenten an der Spitze besteht nunmehr aus
zehn Fachministern.

„Moskau und London arbeiten gegen Petain ."
Der Vorsitzende der französischen Frontkämpferlegion von

Nordafrika , General Francois , richtete, wie aus Algier ge¬
meldet wird , an die Legionäre und Freiwilligen einen Auf¬
ruf , in dem er sie vor der englischen und sowjetrussischen
Propaganda warnte , die er als ernste Gefahr für die Einheit
Frankreichs bezeichnet«. Die Regierungen von Moskau und
London , so betonte er. arbeiten gemeinsam gegen die Regie¬
rung des Marschall Petain . General Francois forderte die
Legionäre auf, diese ausländischen Machenschaften mit allen
Kräften zu bekämpfen und sich in den Dienst der nationalen
Revolution zu stellen.

England läßt iranisch« Polizeioffiziere verhaften.
In Teheran wurden drei iranische Polizeioffiziere ver¬

haftet . Eine noch größere Anzahl Polizeioffiziere wurde ihres
Amtes enthoben. Die Verhaftung erfolgte auf britische For¬
derung . Die Verhafteten sollen angeblich eine Anzahl von
Deutschen und Arabern , die auf der Schwarzen Liste der
Engländer und Sowjets standen, über die Grenze gelassen
haben.

In Indien agitiere « die Sowjets gegen England.
Wie aus Bangkok gemeldet Wird berichten die Zeitun-

gen in Bombay über eine große Aktivität der Sowjets ln In¬
dien. Die Gesellschaft „Freunde der Sowjets ", die in Kal.
kutta gegründet wurde und die den Bolschewismus als Heil¬
mittel gegen den Imperialismus und di« Ausbeutung des
Volkes dreist versinkst den Kudern einzureden daß ein Sow¬

jetsieg ihnen die Freiheit bringe . Die heikle Tatsache, vatz me
bolschewistischen„Beglücker" sich mit den britischen Ausbeu¬
tern zu einem engen Freundschaftsbündnis gefunden haben,
wird von den Sowjets wohlweislich verschwiegen.

Südwalesküste heftig angegriffen.
Newyork . 8. Okt. Die Nachrichtenagentur Associated

Preß meldet aus London , daß die Südwalesküste in der
Nacht zum Mittwoch heftige Luftangriffe erlebt habe. Die
Flak des ganzen Küstengebietes sei in Tätigkeit gewesen.
Eine Anzahl Personen wurde verletzt, verschiedene Häuser
in einer schwer angegriffenen , Stadt seien beschädigt wor¬
den.

Abscheu und Entrüstung.
Osts , 8. Okt. Die englische Greueltat auf Island rief

in der norwegischen Presse einen Sturm des Abscheus und
der Entrüstung hervor . „Dagbladet " schreibt, es sei eine
Schande für die zivilierte Welt , daß sich englische Soldaten
so aufführen und Frauen dahinmordeten . Das norwegische
Volk rücke von solchen tierischen Untaten entschieden ab,
die die im Norden geltende Achtung vor der Frau in scham¬
loser Weise verletzten.

Gewohnheitsverbrecher hingerichtet.
DNB Berlin . 8. Okt. Am 7. Oktober ist der am 11. Fe-

bruar 1891 geborene Wladislaus Szhmanski hingerrchtet
worden, den oas Sondergericht in Dortmund als Volksschäd¬
ling zum Tode verurteilt hatte . Szhmanski , ein oft vorbe¬
strafter gefährlicher Gewohnheitsverbrecher , hat nach einem
Ausbruch aus der Haft zahlreiche Diebstähle, teilweise unter
Ausnutzung der Verdunkelung , begangen.

In Berlin fast eine Million gesammelt.
Berlin , 8. Okt. Die am 27. und 28. September durch¬

geführte erste Reichsstraßensammlung des Kriegs -WHW
1911/12 brachte in der Reichshauptstadt ein Ergebnis von
970121 .76 Mark . Gegenüber der gleichen Sammlung des
Vorjahres ist eine Steigerung von 219 782.08 Mark ein¬
getreten.



?. Mus dem Mmat-rbieW
Geüenktage >§ «//
9 . Oktober.

147? Gründung der Universität Tübingen.
1818 Der Komponist Giuseppe Verdi geboren.
1841 Der Baumeister und Maler Friedrich Schinkel in

Berlin gestorben.
1874 Gründung des Weltpostvereinsin Bern.
1907 Horst Wessel in Bielefeld geboren (ermordet 1930 in

Berlin).

Heimische Küchenkräuter
Unsere heimische Würze sind die Küchenkräuter. So un¬

scheinbar sie als Pflanzen im Garten auch arizushen sein
Mögen, so wirkungsvoll sind sie andererseits im Gebrauch.
Die Hausfrau, die es versteht, die verschiedenen Kräuter in
der Küche zu benutzen, kann damit den einfachsten Suppen,
Tunken, Salaten einen besonderen Geschmack und gesund¬
heitlichen Wert geben. Gerade heute sollten deshalb die Kü¬
chenkräuter, wie es unsere Vorfahren taten, wieder viel be¬
nutzt werden.

Eine Hauptrolle spielt da die grüne Petersilie.  Sie
ist vitaminreich und gibt jedem Gemüse — besonders demeingewinterten—, vielen Suppen und Tunken, einen frischen
würzigen Geschmack. Wohl kann man den ganzen Winter
über bei einiger Vorkehrung grüne Petersilie vom Garten¬
stück haben, allein die sorgliche Hausfrau wird außerdem so
viel wie möglich trocknen. Sobald man die Veteriilienwur-zeln zur Einwinterung aus der Erde nimmt, wird das ab¬
gedrehte Kraut gewaschen, gebündelt oder lose auf Draht¬
geflecht an der Luft getrocknet. Das getrocknete Vetersilien-
grün wird nach dem Trocknen staubfrei aufgehoben.

Aehnliches ist vom Selleriekraut  zu sagen. Gewa¬
schen, an der Luft getrocknet und staubfrei aufbewahrt, gibt
es allen Suppen, Gemüse- und Fischsalaten und besonders
auch dem Kartoffelsalat einen Geschmack, den ieder liebt.
dann
grünfutterarmer „ . ^ . .
Hie übrigen Küchenkräuter, wie Bohnenkraut, Estragon. Ma-
wran, Pfefferminze, Pimpernelle, Thymian, Weinraüte und
Mronenmelisse können seht noch "inmal zurückgeschnitten,
getrocknet und staubfrei aufaehoben werden.

Rechtzeitige Schuhbksshlung. Mit Einsetzen der nassen,
kalten Witterung ist damit zu rechnen, daß jeder sein schäd-
yaftes, noch getragenes Schuhwerk zur Reparatur gibt. Dem
Schuhmacher entsteht hierdurch «im erhebliche Mehrarbeit.
Es ist bedeutend einfacher, trocken«, gereinigte und nicht mit
zu großen Zerstörungen behaftete Schuhe auszubessern. Um
eine Stockung in der Schuhreparatur zu vermeiden, haben
daher dis Reichs stelle für Lsderwirtschaft und der Reichs-
imrungsmsister des Schuhmacherhandwerks die Aushängung
von Plakaten in den Schuhreparaturwerkstätten angeordnet.
Durch diese Plakate werden alle Verbraucher aufgeforl^ rt,
ihre Schuhe noch bei trockenem Wetter und ehe sie größere
Schäden aufweisen, zum Schuhmacher zu bringen.

— Vor Einberufung Familienurlaub für Dirnstber-
pflichtete. Das Oberkommando der Wehrmacht hat sich be¬
reiterklärt für die Dauer dA Krieges den Dienstvcrvflich-
teetn und diesen Gleichgestcllkenvor einer Einberufung zur
Wehrmacht den Besuch der Angehörigen in der Heimat zu
ermöglichen und die in diesem Falle entstehenden Kosten llir
me Reise vom Arbeits- zum Heimatort und. nach der Ent¬
lassung aus der Wehrmacht, vom Heimat- zum Arbeitsort
zu übernehmen. Auf Anregung des OKW bat stch der
Reichsarbeitsministerdamit einverstanden erklärt, datz die
zur Durchführung dieser Reise erforderlichen Fahrpreis¬
gutscheine von den Arbeitsämtern ausgestellt werden.

— Wein im Einzelhandel. Ein Erlatz des Reichsmirt-
schaftsministers befaßt sich mit der Hinzunahm" von bisher
mcht geführten Waren in Einzelhandelsgeschä' ten. Tiefer
Erlaß wird damit begründet, datz infolge der Bewirtschaf¬
tung von Waren im Kriege die Einzelhandelsgcschäste be¬
stimmte Weine und Weinerzeugnisse ohne besondere Geneh¬
migung in ihren Verkaufsstellen in ihren Vertrieb mit hin¬
zugenommen haben, obwohl diese Weine nicht bisher ge¬
führt wurden. Ein Zusammenhang, der diese H'nzunahme
an stch rechtfertigte, ist in bestimmten Geschäften nicht gege¬
ben. Zu solchen Geschäften rechnen Obst- und Gsmüsege-
schäfte, ferner Drogerien, wobei jedoch bestimmte Medizinal-
wcine ausgeschlossen sind.

— Keine Kartoffelfeuer! Der hübsche alte Brauch, auf den
Feldern das anfallende Kartoffelkrautzu verbrennen, wobei
man auch die Schädlingsvernichtung im Auge hatte, ist nicht
kriegszsitgemäß. Er birgt mancherlei Gefahren in sich. Darum
ist das Anmachen sog. Kartoffelfeuer in Feld und Garten
streng verboten.

— Die Entschädigung kinge; »ge,,«r Gesolgschastrmitglie»
der bei Stillegung oes Betriebes . Wird ein Betrieb auf
Grund der Verordnung zur Freimachung van Arbeitskräften
vom 21. März 1940 stillgelegt, so finoea die Varschriften
der Durchführungsverordnung zu der genannten Verordnung
vom 27. August 1940 auch aut di« eingezogenen Gefolg-
schaftsmitglieder Anwendung. Hierbei ist für die Bemessung
der Abgangsentschädigung nach dem Paragraphen 1 Absatz
3 Satz 1 der Durchführungsverordnung zur Freimachungs-
Verordnung vom Durchschnittsoerdienst der letzten drei
Monate vor der Einberufung auszugehen. Die Hälfte der
Abgangsentschädigung ist im Zeitpunkt der Stillegung , d«r
Rest drei Monate nach der Stillegung fällig , ohne Rücksicht
darauf , ob der Angestellte noch im Wehrdienst steht »der
nicht. Wird ein Angestellter, dessen Arbeitsverhältnis gemäß
dem Paragraphen 1 der Verordnung über di« Stillegung
von Betrieben zur Freimachung von Arbeitskräften vom 21.
März 1940 — Freimachungsverordnung — durch Still¬
legung des Betriebes geendet hat und der innerhalb von
drei Monaten nach der Stillegung ein neues Arbeitsv«rhSlt-
nis eingegangen ist, noch innerhalb dieser drei Monate zum
Wehrdienst einberufen, so ist di« zweite Hälfte der Abgangs¬
entschädigung gleichwohl drei Monate nach der Stillegung
zu zahlen; der Paragraph 1 Absatz 3 Satz 3 und 4 der
Durchführungsverordnung zur Freimachungsoerordnung findet
Anwendung.

Klavierabend Johanna Hertle-Biernftei«
Heute Donnerstag den 9. Oktober veranstaltet dke Staat !.

Badverwaltung im Saal des Karlsbades einen Klavierabend.
Die junge Pianistin Johanna Hertle - Viernstein,  die
bereits im Vorjahre hier erfolgreich konzertierte , spielt klas¬
sische und romantische Klaviermusik , die in ihrer erlesen
schönen Auswahl , und volkstümlichen Haltung das besondere
Interesse der Musikfreunde finden wird . Natürlich ist im
150. Todesjahr Mozarts auch Musik dieses großen deutschen
Meisters in die Vortragssolge aufgenommen . Den Abschluß
des Abends bildet Robert Schumanns „Carnaval ", eines der
schönsten und poetischsten Klavierwerke der deutschen Ro¬
mantik.

Äus Pforzheim
Ein gefährlicher Schütze!

Im benachbarten Dietlingen vergnügte sich ein junger
Mann mit Schießübungen , wobei er ein Flobertgewehr be¬
nutzte. Er zielte auf das aus Brettern gezimmerte Abort¬
häuschen des Nachbargrundstückes, ohne zu ahnen , datz dieses
von einem älteren Manne besetzt war . Eine Kugel durchschlug
die Bretterwand des Häuschens und traf unglücklicherweise
Len dort sitzenden Mann am Halse, etwa zwei Zentimeter
von der Schlagader entfernt . Der so Getroffene blutete stark
aus der erhaltenen Schutzwunde und mutzte sich sofort in ärzt¬
liche Behandlung begeben. Der unvorsichtige Schütze sieht
seiner Bestrafung wegen gefährlicher Körperverletzung ent¬
gegen.

Das „Heiratsbüro" aus der Stratze!
Ein Rentenempfänger , noch rüstig und gesund, fühlt sich

als Witwer vereinsamt und verlassen. Er wohnt zur Miete,
scheint aber recht schlecht betreut zu werden . Kein Wunder,
wenn er stch wieder nach einem häuslichen Glück sehnt. Um
möglichst schnell zu einer Frau zu kommen, griff er jetzt zu
einem ungewöhnlichen Mittel . Beim Abholen seiner Rente
stach ihm eine adrette kleine Frau in die Augen , die gleich¬
falls Rentenbezieherin ist und von der er angenommen haben
muß , daß sie sich in der gleichen Situation befindet wie er
selbst. Kurz entschlossen stieg er ihr auf der Stratze nach, hielt
sie an und fragte kurzerhand , ob sie verheiratet sei. Die so
angesprochene Frau war im Augenblick verblüfft , faßte stch
aber schnell wieder und bejahte die Frage . Nun setzte der
Rentenempfänger ihr auseinander , daß er eine Frau suche,
um sie von der Straße weg gleich heiraten zu können. Da er
an die falsche Adresse gekommen war und mit Hellem Gelächter
abquittiert wurde , verkroch sich der seltsame Heiratskandidat
seitwärts in die Büsche. Tie ganze Stadt lacht über das
wahre Geschichtchen, während heiratslustige alte Semester eif-
rigst nach dem „letzten Hoffnungsschimmer " fahnden sollen.

IS schwere Einbrüche , darunter 14 unter Ausnutzung
der Verdunkelung!

Bor wenigen Wochen wurde Hans Klausner aus Pforz¬
heim vom Sondergericht Stuttgart wegen Meuterei im Unter¬
suchungsgefängnis zum Tode verurteilt . Er hatte bei einem
Fluchtversuch aus dem Gefängnis einen Aufstchtsbeamten mit
dem Wasserkrng niederzuschlagen versucht. Das Todesurteil
ist inzwischen vollstreckt worden . Sein Spießgeselle , ein eben¬
falls noch sunger Mensch, wurde am Dienstag von der Straf¬
kammer Pforzheim wegen 19 schwerer Einbrüche , von denen
allein 14 unter Ausnutzung der Verdunkelung ausgeführt
wurden und an denen auch Klausner beteiligt war , zu fünf
Jahren Gefängnis verurteilt . Beide hatten in fünf Tagen
in Pforzheim , meist zur Nachtzeit, auf Parkplätzen Personen¬
kraftwagen ausgeraubt und solche gestohlen, ferner in Pforz¬
heim und Stuttgart gewaltsam Einbrüche verübt und dabei
Werte von nahezu 10 000 Mark gestohlen. Einen Friseur¬
laden in Pforzheim räumten sie vollständig aus . Klausner , ein
Gewaltverbrecher , war am aktivsten beteiligt , während sein
Kumpan mit ihm durch dick und dünn ging.

Ans der Strafkammer
Die Strafkammer verurteilte den wiederholt vorbestraf¬

ten Julius Höck wegen fortgesetzten Diebstahls i. R . zu elf
Monaten , den verheirateten F. E . wegen Unterschlagung zu
vier Monaten Gefängnis und wegen Devisenvergehens zu
420 RM . Geldstrafe , die Ehefrau I . wegen fortgesetzten Dieb¬
stahls zu drei Monaten Gefängnis und den ledigen Julius
Pfrommer wegen fortgesetzter gewerbsmäßiger Hehlerei zu
einem Jahr sechs Monaten Zuchthaus und drei Jahren Ehr¬
verlust . Es handelt sich bei Höck und I . um Diebstähle von
Uhren . Uhrgehäusen , Zifferblättern und dergl . Dinge , die bei
den Arbeitgebern begangen wurden , bei E . um Unterschla¬
gung von Brillanten und Nichtanmeldung von Feingold , bei
Pfrommer um angekaufte und weiterverkaufte Goldwaren,
von denen er wissen mußte , daß sie unredlicher Herkunft
waren.

Feldpostgrüße sandten:
Gefr . Eugen Krebs . Uffz. Walter Bachmann , Obergefr.

Fritz Treiber.

Ehrentafel des Ätters
9. Oktober: Friedrich

93 Jahre alt.
iurster,  fr . Bäcker, Birkenfeld,
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Flüchtige Kriegsgefangene festnehmen!
Ein großer Teil der in Deutschland untergebrachten

Kriegsgefangenenist zurzeit in der Landwirtschaftund in
der gewerblichen Wirschaft zur Arbeit eingesetzt. Verschie¬
dentlich haben diese Kriegsgefangenen versucht, sich der
Gefangenschaft durch die Flucht zu entziehen. Darin liegt
eine große Gefahr, denn es mutz immer wieder betont wer¬
den, datz die kriegsgesangenenAngehörigen der Feind¬
staaten, auch wenn sie entwaffnet sind, Feinde des Deut¬
schen Reiches und Volkes sind und bleiben Insbesondere
muß damit gerechnet werden, daß sie versuchen werden,
den Kamps durch Sabotage und Spionage fortzuletzen. Es
ist daher notwendig, entflohene Kriegsgefangene so rasch
wie möglich wieder fest,zunehmen. Dazu mutz auch die Zi¬
vilbevölkerung so gut als möglich Mitwirken, denn in dem
uns aufgezwungenen totalen Krieg hat jeder Volksgenosse
die Pflicht, bei der Verteidigung des Vaterlandes zu helfen.

Jede Zivilperson ist berechtigt, und sofern sse dazu in
der Lage ist. sogar verpflichtet, einen flüchtigen Kriegs¬
gefangenen zu ergreifen und bei der nächsten Militär- oder
Polizeibehörde abzuliefern. Bei der Festnahme und zur
Verhütung weiterer Flucht darf auch etwaiger Widerstand
der Kriegsgefangenen, nötigenfalls durch Gewaltanwen¬
dung. gebrochen werden. Von einer Waffe darf eine Zivil»
Person allerdings nur im Falle der Notwehr Gebrauch
machen, also insbesondere dann, wenn sie von den Kriegs¬
gefangenen angegriffen wird und sich dagegen nur durch
den Gebrauch einer Waffe schützen kann.

Werden verdächtige Personen beobachtet, die flüchtige
Kriegsgefangenesein könnten, und ist ihre Ergreifung nicht
möglich, so ist sofort die nächste Polizeidienststelle oder das
Bürgermeisteramt zu benachrichtigen. Zweckmäßig ist es,
bis zu deren Eingreifen den weiteren Weg der Verdäch¬
tigen zu beobachten.

Zivilpersonen, die bei der Ergreifung von Kriegsge¬
fangenen entscheidend mitgewirkt haben, kann eine Beloh¬
nung bewilligt werden. Einem Volksgenossen, der bei der
Ergreifung eines entwichenen Kriegsgefangenen Zu Scha¬
den kommt, stehen Entschädigungsansprüche gegen das
Reich zu.

Zuviel gezahlte Arbeitslosenunterstützung
Der Reichsarbeitsminister hat, den besonderen Verhält¬

nissen des Krieges Rechnung tragend, die Landesarbeitsäm¬
ter und Arbeitsämter zu einer weitgehenden Bereinigung
noch offenstehender Forderungen aus überzahlter Arbeits¬
losen- und Dienstpfiichtunterstützung und anderen Leistungen
zur Förderung des Arbeitseinsatzes ermächtigt. Danach wer¬
den insbesondere Forderungen gegenüber Kriegsteilnehmern
unter erleichterten Bedingungen niedergeschlagen. Außerdem
können Unterstützungsüberzahlungen, die noch aus der Zeit
des wirtschaftlichen Niedergangs der Jahre 1929 bis 1933
stammen und daraus beruhen, daß Arbeitslose damals -ns
einer gewissen Notlage heraus z. B. Nebenverdienst verschone,
gen haben, nunmehr endgültig bereinigt werden. Ferner kön-
nen Nückzahlüngsforderungen niedergeschlagen werden, wenn
sich die maßgebenden Vorschriften inzwischen zu Gunsten der
Schuldner geändert haben, so daß für diese heute unter den
gleichen Voraussetzungen keine oder nur eine erheblich gerin¬
gere Rückzahlungspflicht bestünde.

Bewirtschaftung von Aepfeln
Nach einer soeben bekanntgewordenen Anordnung (34/41)

der LV der deutschen Gartenbauwirtschaftgelten Aepfel mit
Wirkung vom 2. Oktober 1941 an als beschlagnahmt.
Bei der Einfuhr von ausländischen Aepfeln tritt die Be-
schlagnahme mit dem Ueberschreiten der Zollgrenze ein. Er¬
zeuger, Importeure und Verteiler haben die am 2. Oktober
1941 in ihrem Besitz befindlichen Apfelmengen unverzüglich
und die nach diesem Zeitpunkt anfallenden Apfelmengen lau¬
fend ihrem zuständigen Gartenbauwirtschaftsverband zu
melden . Schrebergärtner und Hausgartenbe¬
sitzer,  überhaupt Erzeuger von Aepfeln, die diese nicht er¬
werbsmäßig anbauen, dürfen über die geernteten Apfelmen¬
gen frei versügen und sind von der Meldepflicht befreit. In
geschlossenen Anbaugebieten hat der Erzeuger seinen Ernte-
ansall an Aepfeln — mit Ausnahme seines eigenen Haus-
Haltsbedarfs bezw. der frei verfügbaren Menge — der zu¬
ständigen Bezirksabgabestelle  nach deren Weisung
abzuliefern. In nicht geschlossenen Anbaugebietenhat der
Erzeuger seinen Ernteanfall .an Verteiler  abzugeben,
die im Besitze eines Schlußscheinbuches sind. Dem Erze »,
ger  ist der Verkauf von Aepfeln aus dem Wochen¬
markt  nach Maßgabe der geltenden Vorschriften gestattet.
Anerkannte Edelobst  betriebe können aus Antrag über ihre
gesamt? Apselernte, alle übrigen Erwerbsobstbaubetriebe, ab¬
gesehen von der Verwendung für ihren eigenen Haushalt,
über 10 Prozent ihrer Gesamternte frei verfügen.

Erzeuger und Verteiler, die Frischobst mit Ausnahme
von Weintrauben und Südfrüchten im Stückgut - oder
Expreßgutverkehr sämtlicher Bahnhöfe ver¬
senden  wollen , sind verpflichtet sich die Zulässig¬
keit  des Versandes aus dem Frachtbrief oder der Expreg-
gutkar.e bescheinigen  zu lassen. Die Bescheinigung er¬
teilen für Erzeuger die zuständigen Ortsbauecnsührer. für
Verteiler die Gartenbauwirtschastsverbände. Die Hauptver-
einigung und in ihrem Aufträge die Gartenbauwirtschafts¬
verbände geben wöchentlich oder monatlich bestimmte Mengen
der beschlagnahmten Aepsel zum Verkauf frei. Importeure,
Bezirksabgabestellen und Grotzverteiler sind verpflichtet, die
freigegebenen Apfelmengen an ' ihre bisherigen Kunden ent.
sprechend den Mengen, die diese Kunden bisher bezogen ha¬
ben, auszuteilcn, soweit nicht besondere Weisungen für die
räumliche und zeitliche Verteilung und Lagerung erteilt wer¬
den.

In Einzelfällen können Ausnahmen von den Bestimmun¬
gen dieser Anordnung zugelassen werden. Verstöße gegen
dies? Anordnung werden bestraft.



IsckiSL—nur deii Ksckrk
Tagsüber werden FschlassKmerzen oft nicht so auSlendempfunden — vermuiltw weil das Blut dann lebhafter

kreist und auch äußere Eindrücke für Ablenkung sorgen.
Aber dieses Nachlasse» des Schmerzes und auch das vor¬
übergehende Verschwindendarf nicht täuschen: Die Ischias
wird man nur durch gründliche Behandlung los!

Als hervorragendes Mittel bet Ischias . Gelenk» und
Gliederschmerzen, Rheuma , Gicht,Hexenschutz sowie Nerven¬
schmerzen und Erkältungskrankheiten haben sich seit W
Fahren Togal-Tabletten ausgezeichnet bewährt. Togalwirkt schmerzstillend, beruhigt und hilft Arbeitsfähigkeit
und Wohlbefinden bald wieder herzustellen. Keine unan¬
genehmen Nebenerscheinungen, Togal verdient auch Ihr
Vertrauen ! Es gibt keinen T ' Ersatz! Sie bekommen
Togal für Mk. —,8g und Mk . Llg in jeder Avotheke.

Kostenlos erhalten Sie Las interessante, farbig tllustrterte
Buch „Der Kanwf gegen Rheuma , Nervenschmerzen und
Erkältungskrankheiten vom Togalwerk München 8—Oll!

Ltsstllefte Sael Verwaltung WNcldacl

Donnerstag üen9. Oktober 1Y41, 20 Uhr
in -er Halle -es König-Karlsba-es

Klavier-Menü
Johanna hertle - viernstein

Beethoven̂ Schubert̂ Mozart̂ Chopin
Schumann

Amisgertchl Neuenbürg(Württ.)
In das Handelsregister, AbteilungK ist unter Nr. 398 am

30. September 194l bei der Firma Ernst OchnerL Sohn in Neuen¬
bürg eingetragen worden:

Dem Karl Müller, Kaufmann tu Neuenbürg
ist Prokura erteilt.

^ Stadt Wttdbad.
Die Ausgabe der für die 29, Zuteilungsperiode vom 20. Oktober

bis 16. November 1941 geltenden

Lebensmittelkarten
erfolgt am Freitag  den 10. Oktober 1941 i Sitzungssaalde» Rathauses und zwar

» —n von 8 .00 —10 .00 Ubr,
N—I von 10 .80 —12 .08 Utzr,
x - e» von 14 .88 - 15 .88 Ubr,
n - r von 15 .88 - 17 .88 unr,
V 8 von 17 .88 18 .88 Ubr.

Die Verbraucher haben die Bestellscheine einschließlich des Bestell¬
scheins 29 der Reichseierkarte und des Marmeladebestellscheins 29 der
Reichskarte für Marmelade(wahlweise Zucker) in der Woche vom
13. bis 18. Oktober 1941 bei den Verteilern abzugeben.
Gleichzeitig werden die neuen Seifenkarten ausgegebe«.

Uebrige Brotkartenabschnitte können für Zwecke der NSB . bei
der Lebensmittelkartcnausgabe zurllckgegeben werden.

Wildbad, den8. Oktober 1941.
Der Bürgermeister.

Stadt Herrenalb.

Me AiWbe der LebeuMtielklirtn
für die 29. Zuteilungsperiode(20. Okt, bis 16. Nov. 1941) erfolgt am

Freitag de« 10. Oktober 1841 im Rathaussaal
und zwar für die Familiennamen mit den Anfangsbuchstaben!

X — H vormittags von 8.88 bis 8.48 Uhr
, 8.45 „ 8.88 „

" - V , « 9.88 „ 9.88 .
« - 8 . » 9.38 „ 18.88 .

Die Verbraucher haben die Bestellscheine elnschl. der Bestell¬
scheine 29 der Reichseterkarte und der Reichskarte für Marmelade
(wahlweise Zucker) in der Woche vom 13. 10. bis 18. 10. 1941 bei
den Verteilern abzugeben.

Herrenalb, den8. Oktober 1941.
Der Bürgermeister.

— Karte„ausgab«stell« —
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Gesucht für sofort

4-5 Zimmer-
Wohnung

mit Bad, Elagenheizg. u. Warm¬
wasserversorgung in sonniger Lage
Wildbads und Umgebung für 2
ältere Personen. — Angebote an

Pol.-Maj. a. D. Zerener»
Wiesbaden, Mittelheimerstr.14.

vobol , S. Oktober 1941
Tieferscküttert erbielten wir

ciie «cbmerrlicks blackrickt, dak
unser lieber, guter Lohn, kruder

und Schwager

knvönck König
Oetreiter in einem Inkanlerie-Kegimenl
am 2. 8ept. bei den schweren Kümpfen im
Osten im Klier von 21 sakren gefallen ist.
kr gab sein junges Leben kür LIlbrsr, Volk
und Vaterland.

ln tiskem Leid:
Oie Litern : keloelr . XLnIg u. krau Mark« ,
ged? Lullinger, Oie Schwestern : Lelsete.
Kartinl und ^>au Xlsrlo , geb. König,
«an » Olkvn u ürau « slana , ged. König.
Karl ttelrisggar , r . 2t . im Leide u. brau
knima , xed König « kaltar XsppSsr,
Oekr., r . 2t . im Leids und Lrau Ninill « ,
ged. König.
Irauerkeier Sonntag, 12. Okt., nackm. 2 Okr.

Visrlls stitglitzll cisr si8V.

Onkel

IV1oosbnonn->-uston»u, Okt 194l
l 'iekersekljttert erklelten vir äle unkaL-
bsre Î sckriclit, 6ak mein innixrt-
xettebter lVlsnn, äer Ireudesorxle Vater
seiner Kinäer , unser tteder 8okn.
Lckvlezersokn , örucler, 8ck>vs8er una

Wsttsr KnöUsr
Vbsi'gskr'vitsi' In vlnvm Intsnlspls-KsolmsntInk. üss L.X, IIu. »onstlosn LuSLSlvknungsn
SM6. Leptember im̂ lter von 26̂/2)»kren lm Osten
clen ttelcientoli stsrd.

In tlekem Selimerr:
Vie Ostün : IVIsni» Xnvttvn , Leb. Orabkerr . mit
Kinciern kmMs u. Vsltsn . Die Mern : « ttkvlm
KnSII « »' unä ?rsu . Oie Oesckvirter : Vknlsllsn
2imm » nm » nn , 2 21 . in Polen »u brau Oknisllns,
xeb . Knüller, mit Kindern. LmII Vl/odsn , 2. 2t . im
Osten , und prsu IVImpI» , ged . Knüller, mit Kindern.
Oekr. « ttlkslm Knüll » ,-, 2. 2t . im Osten , u. brsu
Qsi 'tt ' riil , k^b. Kudn, mit Kind. Oberselr . Hs ^ in.
Knvttsi -, r 2t . im Kesten „ odsi 't « anmsnn,
2. 2t . bei der >Velirm ., u . prsu /^nna , xed . Knüller,
mit Kind Hvlmut » vons , IVIsoilsIona und LmU
XnvIIvn . Oie Zediviezereltern : ^ oksnn Lnsdksnn
und brsu lisr »« !!« «, Leb. 018Ü. Oie ZclnvLker:
tts ^rnnnn Qnsdkvi ' i' u ? rsu t.inm» sed HoNer-
sleln mit Kindern. Mokant Lnsdksn »', Oustensu
(Oesterr .)
I 'rsuerfeler : Lonnlae , 12. Oktober , aselim . V22 Okr,

m Lerndsck.

Suche schönes geräumiges

KSU5
in Herrenalb oder Wildbad
zu kaufen  bei größerer Anzah¬
lung oder Barzahlung.

Angebote mit genauer Beschrei¬
bung und Lichtbild sowie Festpreis
erbeten an W. Hahn , Stratz-
burg/Els., ZUricherstr. 10.

ikeeliireiirA
die Drueksscken be¬
stellen l >Vir klären
Sie xern über die
derreitiven Oleker-
mükliclikelten sut.

0. kileek'seke
Kuclidruckerel

Neuenbürg

gulsn SuekH
biltkvl »kost Ner cksulsevs H-Isnsek
Wer den Erfolg im Leben will, muß das Buch zu seinem Waffen-
oefährten wählen. Es belehrt ihn und zeigt ihm den rechten
Lebensweg. — Wählen Sie das gute Buch in der
C. Meeh'sche« Vnchdrnckerei. Neuenbürg, Tel 404

Neuenbürg.

EinSltercrSetretSr
>l. ei«Slteres Sch
billigst zu verkaufen.

Wilh. Mnrrftr. 19.

SttWel-Ilirbe
stets vorrätig in der

Oedt kuren Kleinen gleich nach der 86!!-
rsit - in klorchs und 8rsi - dis nsursitlicho
ksikost aus dem vollen Korn. Ihre gedeih¬
liche Wirksamkeit ist unter klinischer Kon¬
trolle seit lakrsn erprobt und betätigt.

2u baden: dieuendürg
lterrenald;
kirkenkeld:
IVilddad:

Kpotkeke Hermann » orennardt
Kloster-Orogerie Hans Waterstradt
Kvotbeke 0 . öorenkardt

erbard-Orogeris , Kpotbeker K. plappert
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„Mein lieber Freund Stalin !"
Ein « Botschaft Roosevelts.

Berlin , 8 . Okt. Aus bester Quelle wird der Wortlaut
einer Botschaft Roosevelts an Stalin bekannt , die durch
den Leiter der USA -Delegation auf der Moskauer Kon¬
ferenz Harriman überreicht wurde . Sie lautet:

„Mein lieber Freund Stalin ! Dieser Brief wird Ihnen
durch meinen Freund Harriman überreicht werden , den ich
beauftragt habe , der Leiter unserer Moskauer Delegation
)u sein . Herr Harriman ist ein guter Kenner Ihrer Pro¬
bleme und wird , das weiß ich. alles tun , was er kann , um
die Verhandlungen in Moskau zu einem erfolgreichen Ab¬
schluß zu bringen . Harry Hopkins berichtete in langen Aus¬
führungen über seine erfolgreichen und befriedigenden Be¬
suche beim Außenministerium . Ich kann Ihnen nicht lagen,
wie tief wir alle beeindruckt sind von den Leistungen der
tapferen sowjetischen Armeen . Wir werden geeignete Wege
finden , das Material und die Ausrüstung zu beschaffen , die
erforderlich sind , um Hitler an allen Fronten zu bekämp¬
fen , einschließlich der Sowjetfront . Ich möchte die Gelegen¬
heit wahrnehmen , um mein großes Vertrauen darüber
zum Ausdruck zu bringen , daß Ihre Armeen zum Schluß
über Hitler siegen werden , und versichere Sie der größten
Entschlossenheit , den erforderlichen materiellen Beistand zu
leisten . Ihr in Freundschaft ergebener

Franklin D. Roosevelt"
Dieser Brief Roosevelts an seinen „lieben Freund Sta¬

lin " , vor allem die Schlußwendung , daß er den bolschewi¬
stischen Armeen den Sieg wünscht , ist ein neuer Beweis
für die Skrupellosigkeit und den Zynismus , mit dem der
Präsident entschlossen ist, ganz Europa dem Bolschewismus
zu überlassen.

falsche GerüKte um die Türket
DNB . Berlin , 8. Okt. In den letzten Tagen haben

Presse - und Radiomeldungen verschiedener fremder Quel¬
len zu wiederholten Malen und in verschiedensten Varia¬
tionen versucht den Eindruck zu erwecken , als ob das Deut¬
sche Reich durch Forderungen und Pressionen sowie Trup¬
penaufmärsche in Bulgarien im Begriff stände , die Türkei
anzugreifen.

Die türkische und die deutsche Regierung , welche ln
keinem Augenblick diesen tendenziösen Gerüchten auch nur
die geringste Bedeutung beigemessen haben , sind trotzdem
übereingekommen , festzustellen , daß solche jeglicher Begrün-
düng entbehrenden Veröffentlichungen in gar keiner Weise
geeignet sind , die Beziehungen der vertrauensvollen
Freundschaft zu stören , welche die beiden Länder durch ihr
Uebereinkommen vom IS . Juni bestätigt haben.

Tragödie spanischer Krnder
3000 junge Spanier zum Sowjekdienst gepreßt.

Madrid , 8. Okt . Der Chef des diplomatischen Kabinetts
des Außenministeriums , Kimenez de Sandoval , empfing
die Vertreter der nationalen und der ausländischen Presse,
um folgenden Bericht zu geben : Auf Grund der Verhand¬
lungen zwischen der finnischen Regierung und dem spani¬
schen Geschäftsträger in Helsinki wurden die von den finni¬
schen Truppen gefangengenommenen spanischen Jungen
aus dem Gefangenenlager in die Hauptstadt Helsinki über¬
geführt . Bei der Vernehmung durch den spanischen Ge¬
schäftsträger gaben sie an , daß an der karelischen Front
bei Petroskoi insgesamt 70 spanische Jungen eingesetzt
worden seien , von denen die meisten gefallen seien . Man
schätzt die Zahl der in Moskau , Charkow , Odessa und Kiva
befindlichen Spanier unter 17 Jahren auf 3000 . Ein gro¬
ßer Teil von ihnen ist nach dem Ural transportiert wor¬
den . Die meisten seien in die bolschewistische Armee einge¬
reiht worden , ohne militärische Ausbildung und Beklei¬
dung . Es befänden sich auch spanische Mädchen in der
Sowjetunion , die zum Kriegsdienst in den rückwärtigen
Linien herangezogen worden sind . Diese Tatsachen recht-
fertigen schon aus sich allein heraus . die Teilnahme der
Blauen Division an dem Kampf gegen die Sowjetunion.
Es ist eine angenehme Aufgabe des Ministeriums , so
schließt der Bericht , mitteilen zu können , daß das Geschwa¬
der der Blauen Division sich glänzend bewährt und eine
Reihe schwerer und ehrenhafter Aufgaben durchgeführt hat.

Steven neue Ritterkreuzträger
DNB Berlin , 8. Okt . Der Führer und Oberste Befehls-

aber der Wehrmacht verlieh aus Vorschlag des Oberbesehls-
abers des Leeres , Generalfeldmarschall von Brauchitsch , das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an:
Generalleutnant von Löher,  Kommandeur einer In¬

fanteriedivision ; Oberst Herr,  Kommandeur einer Schützen¬
brigade ; Oberst Schlomer,  Kommandeur eines Schützen-
Regiments ; Oberstleutnant von Boddien,  Kommandeur
einer Aufklärungsabteilung ; Hauptmann Kötz , Bataillons¬
kommandeur in einem Infanterieregiment ; Oberleutnant
Salweh,  im Stabe eines Jnfanterie -Regiments ; Ober¬
leutnant Büchner,  Kompaniechef in einem Infanterie-
Regiment.

Drama auf Lsland
Blutkai britischer Soldaten . — Isländer als Rächer.

Oslo , 8. Oft . Die wiederholten Berichte aus Island
über die Empörung der Bevölkerung der Insel über das
Benehmen der britisch -nordamerikanischen Besatzungstrup¬
pen finden jetzt ihre Ergänzung durch die Meldung über
eine entsetzliche englische Greueltat auf Island . Drei Is¬
länder , die in einem Fischerboot an der norwegischen Küste
landeten , teilten mit , daß die Frauen von zweien von
ihnen sowie eine fünfzehnjährige Verwandte , die sich allein
auf einem einsamen Bauernhof aufhielten , von britischen
Soldaten überfallen , vergewaltigt und ' darauf ermordet
wurden . Die drei jetzt in Norwegen gelandeten Isländer
waren auf die Hilferufe der Frauen herbeigeeilt . Sie ka¬
men jedoch zu spät und wurden von den Engländern in
ein Feuergefecht verwickelt , in dessen Verlauf sie die Frauen
rächten und einige Engländer erschossen . Nachdem sie sich
einige . Zeit verborgen gehalten hatten , konnten sie in einem
Fischerboot Norwegen erreichen.

Ehrung Mannerheims
Höchste finnische Auszeichnung überreicht.

Helsinki , 8. Oft . Der finnische Staatspräsident Ryti
hielt sich mit dem Ministerpräsidenten Rangell und dem
Verteidigungsminister Walden im Hauptquartier des
Feldmarschalls Mannerheim auf . Bei dieser Gelegenheit
verlieh der Präsident dem Feldmarschall als Erstem das
Mannerheim -Kreuz 1 Klasse . In einer kurzen Ansprache
hob der Präsident die Verdienste des Feldmarschalls her¬
vor , der den in der ganzen Welt bekannten finnischen Na¬
men trage Es sei, so detonte der Staatspräsident , kaum
jemals in der Geschichte vorqekommen , daß die gleiche Per¬
sönlichkeit dreimal für die Freiheit ihres Vol¬
kes  kämpfen durfte . Diese Verleihung werde vom ganzen
finnischen Volk aufs herzsichste begrüßt werden.

Der Feldmarschall dankte in einer kurzen Rede für die
hohe Auszeichnung und drückte u . a . aus daß nicht nur
allein von der kämpfenden Truppe und ihren Führern,
sondern auch vom ganzen Volke die äußerste Anstrengung
verlangt werde Die zurückeroberten Teile Kareliens gä¬
ben neue Kraft und den Glauben , daß es in Zukunft den
Feinden Finnlands nicht mehr gelingen wird , in Finnland
ohne weitere -- einzufallen

Oer italienische Wehrmachisbericht
Rom,  S . Okt. Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : In

Ikordasrika  wiesen unsere Jnfanterieeinheiken im ört¬
lichen Unternehmungen an der Front von Tobruk feind-
liche Annäherungsversuche ab . Die Artillerie beschoß wirk-
sam Verteidigungsstellungen bei Tobruk . Es wurde festge-
steük, daß bei den Lufkkämpfen bei Sollum , die im Wehr-
machtsbericht vom 6. Oktober erwähnt wurden , deutsche
Jagdflugzeuge fünf anstatt , wie gemeldet , zwei feindliche
Flugzeuge abgeschossen haben.

Englische Flugzeuge warfen erneut Bomben auf Tri¬
polis , die fünf Opfer forderten . Geringe Materialschäden
wurden verursacht.

Italienische Flugzeuge bombardierten in der vergange-
ne « Nacht die Flughäfen von Malta;  große Explosionen
wurden seftgestellk.

I » vstafrika  kein Ereignis von Bedeutung ."

Aus Württemberg
— Stuttgart , 8. Oktober.

Ueber 4gügg Besucher in der Bernharb -Hauff -Ausstellung.
Daß der Hohenvark Killesberg ein beliebter Erüolunas-

die Bevölkerung Groß -Stuttgarts geworden ist,
beweist der Massenbesuch , der immer an den Sonntagen zu
^MEinen ist. Insbesondere ist es die große Ausstellung
„Der soziale Wohnungsbau ", die Dausende und Abertau¬
sende anzieht . Die Bernhard -Hauff -Ausstellung wurde nun
bereits von über 40 000 Versonen besuLt

I » «SOjähriaes  Arbeitsjubi-laum .) Die Betriebsgemeinschaft der Otto Ficker AG
m einem feierlichen Betriebsappell den Arbeitskame-

trat ^ e^ en am S. Oktober 1891 in ihre Dienste

ftreudenstadt . tKind unter der
Bettdecke  erstickt .) Als die Eheleute Strobel aus
Schonegrund (Gemeinde Röt . Kr . Freudenstadt , vom Feld

.Hause kamen , wo sie ihre etwa 6 Monate alten Zwil-
^Ä ^ ' " ^ 7 ^ bhrere Stunden lang allein im Bett zurück¬
gelaffen hatten , mußten sie zu ihrem Schrecken festüellen . daß
°' Nfs der Kmder , ein Knabe , tot unter der Bettdecke lag . De:
alsbald herbeigerufene Arzt stellte fest, daß das Kind ersticktwar.

Naturschutzgebiet Hohentwiel
Stuttgart . Der württembergische Kultminister — als

hoher « Naturschutzbehörde — hat mit Zustimmung der
obersten Naturschutzbehörde die Eintragung des 1.S km
nordwestlich von Singen in der Gemarkung Hohentwiel
der Stadtgemeinde Tuttlingen . Landkreis Tuttlingen , lie-
genden Hohentwiel in das Reichsnaturschutzbuch angeord¬
net . Der Festungsbereich und das Wohngebiet der Do¬
mäne bleiben außerhalb des Schutzgebietes . Die Bestim¬
mungen des Reichsnaturschutzgesetzes und der Durchfüh¬
rungsverordnung sowie die das Naturschutzgebiet Höhen¬
de « betreffenden besonderen Bestimmungen sind mit ihrer
Veröffentlichung im Regierungsanzeiger für Württemberg
vom 7. Oktober 1941 in Kraft getreten.

Der Hohentwiel ist im Gegensatz zum Hohenstoffeln vor.
den Wunden der Steinindustrie bewahrt geblieben . Für die
Ansicht von der Bahn Stuttgart —Singen — Zürich ist er
mit seiner gewaltigen Ruine und seinen fast senkrechten
Phonolithfelsen der beherrschende Berg des Hegaus über¬
haupt . Die Aussicht vom Hohentwiel gehört zum Groß¬
artigsten . was ein Berg außerhalb der Alpen überhaupt
zu bieten vermag . Der Hohentwiel ist daher einer der be-
suchtesten Einzelberge Deutschlands . Dazu kommt , daß er
eilte eigenartige und reiche , zum Teil aus südlichen Län¬
dern stammende Pflanzen , und Kleintierwelt besitzt und
daß er durch Scheffels Ekkehard , durch die tapfere Vertei-
digung der Festung im 30jährigen Krieg und durch den
schmählichen Verrat Napoleons I. eine einzigartige ge¬
schichtliche Berühmtheit erlangt hat.

Schuhe auf Bezugsscheine 5
Neue Bestimmungen

WPD . Die Reichsstelle für Lederwirtschaft bat Ände¬
rungen in der vorgeschriebenen Abgabe von SLubwerk aus
Bezugsschein 2 getroffen . Für Straßenschuhe ist eine Unter¬
gliederung des Bezugsscheins in 2a und 2b getroffen worden.
Im einzelnen dürfen mit Wirkung vom 1. Oktober 1941 auf
Bezugsschein 2 (2a und 2b) folgende Arten von Schuhen ab¬gegeben werden:

Straßenschuhe mit ganzen oder geteilten Holzsohlen , soweit
Ne nicht bezugsscheinfrei sind ; b, auf Bezugsschein 2b : Leichte
straßenschuhe mit Stoffoberteil , das auch mit Leder gar¬
niert sein kann , oder Straßenschuhe (nicht Arbeitsschuhe ),
deren Oberteil und Sohlen entweder kein Leder oder nur
Altleder bezw. Abfallmaterialien usw . in einer bestimmten
geringen Größe enthalten.

2. Hausschuhe  auf einen Bezugsschein 2 für leichte
Haus - und Turnschuhe : a) Hauspantoffel aller Art ; b)
Hausschuhe aller Art der Größen 20- 39, deren Einzelhan¬
delsverkaufspreis gestaffelt nach den Größen 1,78 bezw 2,75
Mark nicht übersteigt ; c) Frarvenhausschuhe ab Größe 4g bis
zu einem Verkaufspreis von 2.78 Mark : d) MännerhauS-
schuhe ab Größe 40 bis zu einem Berkaufsvreis von 3.80
Mark ; e) Turnschuhe und Hallenschlüpfer bis zu einem Ver¬
kaufspreis von 3,00 Mark für Männer , 2,80 Mark für
Frauen , 2 Mark für Kinder.

l -'opzu-tgtit d) Karl Köhler <b Eo„ Berlm -Stzmargendors.
10, (Nachdruck verboten .,

Gleich nach seiner Ankunft in Dresden hatte also Ludwig
Hochkemper einen Brief an Agelin Bruuns geschrieben. Noch
immer stand er völlig unter der Einwirkung des Wiedersehens
mit ihr . Er liebte sie seit seinen Knabenjahren , er litt unter der
Trennung , und ihr plötzliches, von ihm nicht gewußtes Wieder¬
austauchen brachte ihn um allen Verstand . Trotzdem sein Vater
ihn hierher nach Dresden geschickt hatte , zweifelte er keinen Augen¬
blick daran , den Vater doch noch zu überzeugen und Agelin zu
erringen . Barbara Marie hatte ihn darin bestärkt. Barbara
übernahm es auch, gleich am folgenden Tage , sofort nachdem
Ludwig abgereist war , mit Agelin zu sprechen. Barbara Marie
war auf seiner Seite . Und er wollte mit seiner Kusine Lydia klar
und vernünftig sprechen.

Aber er gewann es nicht über sich, sofort nach seiner Ankunft
zu den Dresdener Hochkempers hinauszufahren und dort zu
wohnen , wie es sich bei so nahen verwandtschaftlichen Be¬
ziehungen gehören sollte. Ein , zwei Tage ruhigen Nachdenkens
in einem Hotel , wo niemand aus ihn achtete und er tun und
lasten konnte, was er wünschte, würden ihm viel von seinem
Gleichgewicht wiedergeben und ihn die richtigen Worte finden
lasten für das , was er Lydia zu sagen hatte . Auch Lydia hatte
«r seit langem nicht mehr gesehen. Sie war — viele Jahre schon
mutterlos — durch mehrere Institute und Pensionen gegangen,
mochte mancherlei gelernt haben und mittlerweile eine, junge
Dame geworden sein. Sie war sogar einige Jahre älter als
Barbara Marie , auch als — Agelin . Henner ließ einmal ge¬
legentlich die Bemerkung fallen , daß sie hübsch sei. Henner sagte
„ganz hübsch" , ein bißchen gönnerhaft , wie manche Iungens für
ihre Schwestern und Kusinen gar keine Augen zu haben scheinen,
lleberhaupt : Henner . Er , der schon zwei Jahre in Dresden
studierte , hätte ständiger Gast bei den Hochkempers sein muffen:
man hörte nie 8»-' -.-> l-meste —

Henner die Lydia nicht heiraten ? Sie war zwar ein wenig älter
als Henner , aber er hatte dafür ein viel überlegeneres , spöttisches
Wesen ; ihm konnte eine ruhigere Frau nur wohltun . Warum
sollte er, Ludwig , sich gerade opfern ? Weil er der Aelteste war?

Ludwig machte ein paar einsame Spaziergänge durch das
von erster Frühlingssonne zauberisch überglänzte Elb -Florenz
und ergötzte sich wieder in den oft geschauten, herrlichen Bauten
und der unaufdringlichen , doch überall so stark beeinflussenden
Kultur dieser Stadt . Flüchtig dachte er daran , unangemeldet
seinen Bruder zu überfallen , doch von diesem Plan kam er schnell
wieder ab. Sie hatten wenig Gemeinsames , diese Brüder.
Ludwig glich dem Vater , doch ohne dessen Natur bekommen zu
haben . In ihm duckte..sich die heimliche Unterwürfigkeit der
Mutter und paarte sich mit ihrer uneingestandenen Eigenheit und
Abenteuerlust . Henner ähnelte äußerlich der Mutter , war nur
mittelgroß und von fast schmächtigem Körperbau , aber in Ihm
lebte die Riesenseele des Vaters . Dieser Sohn bekämpfte seinen
Vater . Und der Vater stritt wider diesen Sohn . Wollte auch
diesen zu seinem Werkzeug machen. Das gelang ebensowenig, wie
Henner es sich abreden ließ, sein Vorhaben . Chemiker zu werden,
aufzugben . Als Theodor Emanuel seinem Sohne hinwarf , er
gebe einfach kein Geld her zum Studieren , stampfte Henner mit
dem Fuß auf und erklärte , dann werde er es aus eigener Kraft
tun . Und der jüngste Hvchkemper hielt Wort , wurde Werk¬
student und hielt es ein Jahr durch. Dann brach fein schmächtiger
Körper unter der Doppellast , körperliche Arbeit und intensivstes
geistiges Studium , Versuche und anderes , einfach zusammen.
Daran erinnerte sich Henner noch heute zornerfüllt und mit zu-
sammengebissenen Zähnen . Aber die Mutter schritt ein . Sie,
die kleine, unterdrückte Person , stellte einen Teil ihres sehr um¬
fangreichen Privatvermögens zur Verfügung . Davon wußte
Hochkemper senior noch heute nichts . Erfuhr er es jemals , so
würde ihn der Schlag ganz gewiß treffen . Solches will ein
anständiger Sohn auch nicht im erbittertsten Kampfe um feine
Ideale und Ideen auf dem Gewissen haben , Henner würde
schweigen. Und außer Barbara Marie wußte es niemand . Auch
Ludwig nicht. Nur zwischen ihm, dem Schwächeren , letzten Endes
doch immer wieder Willfährigen , den Plänen und Schachzügen
des Vaters Ergebenen , und Henner , dem Drauslosstürmenden,
Vorwärtsrasenden , kein Einhalten , keine Ruhe , kein Bescheiden
Kennenden war seit seher eine tiefe Kluft aufgetan , keine Feind¬
schaft, beil- 'd? nur . es fehlte das Zueinanderfinden . das

Eingehen , das Verständnis für die Natur des andern . Darum
auch blieb Ludwig in Dresden der selbst geschaffenen Einsamkeit
seines Bruders fern und suchte mit sich allein fertig zu werden,
obwohl er spürte , daß der Bruder vielleicht einen Ausweg gewußt
hätte , Henner , der um soviel lebensgewandter , erfahrener , über¬
legener war . Aber Ludwig mochte gerade diese Ueberlegenheit
fürchten . Doch je mehr die Stunden seines Alleinseins , und damit
seines Nachdenkens und Grübelns , sich häuften zu einer runden
Summe , desto niedergeschlagener wurde sein Gemüt . Welch eine
Kraft würde dazu notwendig sein, sich wider den Vater zu er¬
beben und gegen seine Beschlüste sich aufzulehnen!

Seit zwei Tagen wohnte er in dem großen und internatio¬
nalen Hotel , in dem der einfach hingeschriebene Name eines Hoch- ,
kemper ohne Rang und Titel oder andere Ergänzungen nichts
bedeutete . Aber am zweiten Tage begann er damit , den Portier
nach Post auszufragen . Da nur Barbara Marie und Agelin
seine Anschrift kannten , konnte er nur von diesen beiden etwas
erwarten . Aber es kam nichts . Dafür wurde ihm zu unerwarteter
Stunde Besuch gemeldet, der Besuch einer Dame.

Ludwig erschrak bis ins Innerste hinein , zugleich stieg eine
unbändige Freude in ihm hoch. Wenn eine Dame ihn zu sprechen
wünschte, hier , in diesem Gasthaus von Rang , dann konnte es
eben nur — Agelin sein, Agelin , seine Braut , die kam, ihm zu
sagen, baß sie zu ihm halten würde , was sich auch dagegen¬
stemmen würde.

Er flog die Treppen hinunter bis zur Halle , die mit vielen
Sesseln und kleinen Tischchen ausgestattet war und so selbst wie
ein schöner, behaglicher Wohnraum wirkte. Um diese Zeit war
sie jedoch fast leer . Eine Dame saß ganz in einem dieser Sessel
vergraben , der Treppe den Rücken zugewandt , sie war ohne
Kopfbedeckung. Unmöglich, daß diese Frau aus Ludwig wartete.
Es war nicht Agelin , aber ihr braunes Haar mit dem leisen
rötlichen Metallschimmer kam Ludwig doch irgendwie bekannt
vor . Er stieg die Treppe vollends hinab , und die Dame , die trotz
der dämpfenden Teppiche seinen Schritt gehört haben mußte,
wandte ihr Gesicht. Sie sah ihn eine Weile völlig fassungslos
an , denn ste sah. daß er sie nicht sogleich erkannte . Erregt erhob
sie sich und trat ihm ein paar Schritte entgegen.

„Oh , Ludwig " , sagte sie, „ich bin gekommen, dich zu bitten
doch nicht hier , sondern bei uns zu wohnen ."

'Forlletzuna toln» >



VerrursHte 5NaGrLHten
Sehende Pflanze « . Ein Berliner Botaniker ist jenen Er¬

scheinungen in der Pflanzenwelt einmal gründlich nachge¬
gangen , die wir alle kennen und nach denen sich die Pflanzen
unentwegt der Sonne zuwenden. Hieraus ergab sich für ihn
die Feststellung, Latz alle Gewächse sogenannte Augenflecken
oder eigentliche Lichtsinnesorgane besitzen. Mit Hilfe dieser
Lichttaster können sie die Richtung wahrnehmen , aus der die
Lichtstrahlen kommen, die Stärke des Lichtes und wahrschein¬
lich auch die Farben des Lichtes. Daß sie Gegenstände unter¬
scheiden können, ist Wohl anzunehmen bei denen , die „Linsen"
besitzen. Die höchste Form derartiger „Pflanzen " hat der
Salbei und eine Reihe ,von Tropenpflanzen . Bei diesen ist den
lichtsammelnden Zellen noch eine schöne ganz richtig gebaute
Linse aufgesetzt, wie eine Brille . Sie besteht auch aus bestem
Kristallglas , nämlich aus Kieselsäure und ist völlig durchsichtig
und klar. Pflanzen sehen uns an . Wir wissen heute, daß ihr
Lichtsinn von unerhörter Feinheit ist. Keimstengel sind die
lichtempfindlichsten aller Pflanzenteile . Sie drehen sich schon
einem Lichte zu, das nur dem dreizehntausendsten Teile einer
Normalkerze entspricht . -Das ist so wenig, daß unsre Augen
hiervon nichts merken.

Eine halbe Million Lire für ein altes Christusbild . Genua
hat außer vielen Kirchen auch mehrere Klöster. In einem
dortigen Frauenkloster hat nun vor kurzem ein besuchender
Antiquitätenhändler aus Turin , Sebastians Perino , in einem
dunklen Vorraum , ganz verschwindend unter Gerümpel , einen
segnenden Christus entdeckt, dessen Wert ihm sofort in die
Augen fiel. Er schätzte das Bild nach Flandern , zur Brügger
Schule gehörig, um 1500 herum . Die Malkunst in Brügge ge¬
noß in dieser Zeit sehr großes Ansehen. Hier lebte längere
Jahre und starb Jan van Eyck, der Begründer der Oel-
malerei . Nach Brügge weist Hans Memling . Hier lebten und
schufen Altarbilder um 1500 Adriaen Jsenbrant und Jan
Prevost . Vielleicht weist das Bild direkt auf sie oder ihre
Schule zurück. Der Antiquitätenhändler Perino hatte es zu¬
nächst für eine ganz geringe Summe von der Aebtissin er¬
worben . Er zeigte es nun anderen Antiquitätenhändlern aus
Rom und Florenz und alle stimmten darüber ein, daß es sehr
wertvoll sei, und so stieg der Preis bis zu einer halben Mil¬
lion Lire . Jetzt erfuhr auch die „Oberintendanz der schönen
Künste von Genua " davon, und sie ließ sofort Beschlag auf
das Bild legen. Perino war bereit , das Bild an das Kloster
znrückzugeben. So wird das Kloster selber von einem even¬
tuellen Verkauf den Vorteil haben.

Im Wahnsinn — Bäume gefällt . In Ostende trug sich ein
ungewöhnlicher Vorfall zu. In den frühen Morgenstunden be¬
merkte ein Polizeibeamter beim Kontrollgang durch den Stadt¬
park einen Mann , der eifrigst damit beschäftigt war , die größ¬
ten Bäum ? des Parks durchzusägen. Zwei der Baum ; iesen
lagen bereits gefällt am Boden . Als sich der Polizist dem
sonderbaren Holzfäller näherte , lachte ihn dieser vergnügt
an , ließ sich aber in seiner Arbeit nicht im geringsten stören.
Der Polizist , der schließlich bemerkte, daß er es mit einem
Wahnsinnigen zu tun hatte , hatte Mühe , den Mann zur Ein¬
stellung seiner Tätigkeit und zum Mitkommsn zu bewegen. Er
wurde einer Irrenanstalt übergeben.

Das Mädelchen auf der Deichsel. Immer wieder sieht man
es, daß sich Kinder an fahrende Fuhrwerke hinten anhängen,
-aß sie sich auf die Deichsel zwischen Kraftwagen und An¬
hänger während der Fahrt schwingen und darauf herum-
turneu , oder daß sie sich als Radfahrer von einem Wagen
mitziehen lassen. Vor solchem gefährlichen Treiben ist immer
wieder gewarnt worden . Es geht vielleicht sehr oft gut , aber
sehr oft ist auch ein tragischer Unfall die Folge . Ein solcher

da msckt das Sparen Spakr ^
wenn eine so gute Zahnpasta wie Niveo
nur 40 Pfg. die große Tube kostet!Ho
kommteinVroschenm êrenund- <
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Vorfall trug sich unlängst i:^ Iserlohn in Westfalen zu. Ein
Mädelchen von vier Jahren erblickte dort einen vorbeifahren-
den Pferdewagen mit Anhänger . Es kletterte auf die Verbin¬
dungsstange und legte sich darauf nieder , um ein Stückchen
mitzufahren . Plötzlich aber verlor das Kind das Gleichgewicht,
stürzte herab und wurde von den Rädern des Anhängers
überfahren . Das unglückliche Kind erlag seinen schweren Ver¬
letzungen auf dem Wege ins Krankenhaus . Man soll die
dringende Lehre daraus ziehen, die Kinder schon frühzeitig
und nachdrücklich auf die Gefahren eines solchen Tuns auf¬
merksam zu machen.

Ueberfall auf die eigene Frau . Ein RauLüberfall , der be¬
reits vor vier Monaten in einem Pariser Hotel verübt
wurde , fand eine sensationelle Aufklärung . Am 9. März wurde
die Frau eines Hotelverwalters schwer verletzt in ihrem
Zimmer aufgefunden . Eine Tasche mit 30 000 Franken war
spurlos verschwunden. Die Frau erklärte bei ihrer Einver¬
nahme, daß sie von dem Täter hinterrücks überfallen und zu
Boden geschlagen worden war , so daß sie keine Personal¬
beschreibung geben konnte. Dieser Tage wurde nun der
eigene Gatte der Ueberfallenen verhaftet . Die polizeilichen
Nachforschungen hatten nämlich ergeben, daß der Mann seine
Frau überfallen und ausgeraubt hatte.

Ueberreste eines Bibers aus der Eiszeit . In der Ge¬
meinde Kschimitz bei Pilsen wurde in einer Ziegelei ein be¬
deutsamer vorgeschichtlicher Fund gemacht. Es handelt sich um
die Ueberreste eines Bibers aus der Eiszeit , ein in Böhmen
überaus seltener Fund . Am Schädel waren die beiden
Schneidezähne und ein Teil des Unterkiefer noch sehr gut
erhalten.

Die Hauptstadt mit -90 Seen . . .
^Kennen Sie die Eisenbahn aus Stein ? - Absonderlichkeiten aus deutschen Gauen

Von Karl Lütge

Als höchstlisgendes Dorf Großdsutschlands finden wir am
oberen Abschluß des Oetztales in Tirol den 1930 Meter hoch
liegenden Kurort Obergurgl . Im Groß -deutschen Reich liegen
40 Orte von Kur - oder Badeortcharakter in 1000 Meter Höhe
oder darüber . Ueberraschen wird dabei, daß im Altreichsgebiet
der südliche Hochschwarzwald mit rund Zehntausender -Orten
obenan stand. Neugeschaffen wurde dort erst kurz vor dem
Krieg das Gipfeldvrf Feldberg in 1300 Meter Höhe, das frei¬
lich um volle 630 Meter hinter Obergurgl , dem luftigsten
Wohndorf , zurückbleibt.

»

Auf der Insel Mainau , in Teilen des Elsasses und Ober-
badens , in Kärnten und anderen klimatisch begünstigten Land¬
strichen stehen Vegetationswunder , Palmen , Zedern , Feigen-
und Zitronenbäume ; gewaltige Baumriesen ragen mit den
„dicken Tannen " im Südharz , und von der Lebenskraft man¬
cher Bäume bieten sich an zahlreichen Orten bezeichnende Bei¬
spiele. Am überzeugendsten erscheint die Ruinenkiefer in Her-
renalb.  Diesem fürwitzigen Baum , der sich die schönen
Klosterruinen des Schwarzwaldkurortes als „Standpunkt " vor
hundert Jahren erwählt hatte , wurde schon im Jahre 1840
durch einen hochmögenden Pfarrherrn das Todesurteil ge¬
sprochen, da vermieden werden sollte, daß die Kiefer das
Mauerwerk sprenge. Dem Tod entrann die Kiefer ; sie steht
heute noch auf schmaler Ruinenmauer und hat diese nicht
gesprengt.

*

Eine Eisenbahn aus Stein treffen wir im Pfälzer Felsen¬
land , jenseits der „Weinstraße "; es ist dies eine ungemein sicher
modellierte Felsgruppe , die täuschend einem Zug mit Loko¬
motive und einigen Wagen ähnelt . Der Mittagstein im Ge¬
biet des Riesengebirgskurortes Schreiberhau stellt in 1463
Meter Höhe eine 12 Meter hohe Männerfigur dar . Es gibt
Drachen , Tiere und sonstige überzeugend in der Ausdeutung
wirkende Felsgsbilde in Deutschland , sogar eines , das für das
Ohr sogar und nicht nur für das Auge Wunderlichkeit be¬
deutet : die Schnarcherklippen beim Brockenkurort Schierke,
im Randgebiet der „Riesenwerkstatt der Natur " am Brocken;

diese Felsen, die Goethe bewundernd bestiegen hat , schnarche»
tatsächlich bei Südostwind.

*
Die Kreuzschänke zwischen Wiesenthal und Morchenstern,

ein Ausflugspunkt von Schreiberhau , SPindlersmühle , Rei¬
chenberg ufw., ist die Wasserscheide zwischen Oder und Elbe,
das heißt Nord - und Ostsee. Merkwürdigerweise fließen die
westwärts gerichteten Bäche in die Oder und damit in die
Ostsee, während die ostwärts fließenden zur Elbe und in die
Nordsee geraten.

Eine der 75 Großstädte des Großdeutschen Reiches hat
noch Bäche in den Straßen rinnen . Diese ,Mächte", die zu
der Großstadt im südlichen Schwarzwald , Frerburg , gehören
wie das kostbare gotische Münster , Wein - und Waldberge , mes¬
sen zwanzig Kilometer in der Gesamtausdehnung . „Jeder
echte Freiburger muß mal drinne gelege hawe".

*
Wien ist die größte Stadt Deutschlands nach der Fläche

(1218 Geviertkilometer ), seit Ende 1938 etwa 20 Kilometer
Donauufer und große Teile .des Wienerwaldes eingemeindet
wurden . Als größte Weinbaugemeinde der Erde hat Wien
fünfzig Weinbauvororte.

Die Reichshauptstadt zählt , als bevölkertste Stadt des
europäischen Festlandes (bei 884 Geviertkilometer Raum ) rund
4^ Millionen Einwohner ; sie verfügt über 330 Bahnhöfe ein¬
schließlich Stadt -, Schnell (8 )- und Untergrundbahn , hat 171
Kilometer Wasserwege im Stadtgebiet , 960 Brücken und sogar
50 Seen.

*

Der alten Reichsstadt Nordhaufen zwischen Harz und
Kyffhäuser blieb die malenswürdig bunte Mittelalterlichkeit
ihres Stadtbildes erhalten . Moderner Gegensatz hierzu ist
die badestadtmäßige Oberstadt und die Industrie des eigen¬
artigsten Genußmittels , des Kautabaks , dessen Sorte „beson¬
ders mild" u. ä. manche Besucher bei Besichtigung -probieren,
nachdem sie erfahren haben , welche edlen Zusätze die Soße
aufweist, und daß es das verbreitetste Tabakgenußmittel in
der Welt ist.

Vulkane rn DeutsMand
Von Horst

' Vulkane in Deutschland ? wird mancher erstaunt fragen.
Nun , tätige gibt es bei uns in Deutschland allerdings nicht,
Wohl aber sehr viele erloschene. Von ihrer Entstehung und
Tätigkeit in der Menschenperiode ist keine Nachricht auf uns
gekommen; alle reichen sie in eine vorgeschichtlicheZeit zurück.
Die meisten gehören der Tertiärzeit an , und nur von weni¬
gen ist es wahrscheinlich, daß sie noch tätig waren , als schon
Menschen in Deutschland wohnten . Aber noch heute kann man
ihre Spuren verfolgen.

Wie alle tätigen Vulkane der Erde , so sind auch die er¬
loschenen Deutschlands in gewisse Regionen geteilt und lassen,
in zwei Hauptzouen auftretend , die dazwischenliegenden Gegen¬
den vollständig frei . Die eine nimmt im Westen mit der Eifel
ihren Anfang ; bewaldete oder mit Lavablöcken und zerklüf¬
tetem Gestein besetzte Kuppen von meist abgerundeter Kegel¬
form  zeichnen sie aus . Eine der bemerkenswertesten und schön¬
sten ist der steilaufsteigende Mosenberg . Vier deutliche kleine
Krater , die auf vier Ausbrüche hindeuten , senken sich in seinen
braunen Schlackenkegel hinein . Reste von altem Mauerwerk,
die man innen am Rande des einen Kraters gefunden hat,
zeugen dafür , daß der Mosenberg längst erloschen war , als die
Römer sich in diesen Gegenden festsetzten. Neben diesen Kra¬
tern zeigen auch die eigentümlichen , kreisrunden , tiefen Ein¬
senkungen, deren Boden öfters kleine, sehr tiefe Wasseran¬
sammlungen enthält , Spuren vulkanischer Wirksamkeit : es
sind die Maare der Eifel , kleine Seen , deren bekanntester der
Laacher See ist. Vulkanische Gebiete sind ferner das Sieben¬
gebirge, der Westerwald , in dem der Gürtel erloschener Vul¬
kane, der Deutschland durchzieht, seine größte Breite erreicht.
Die zerstreuten Basaltberge streichen in nördlicher Richtung
vom Neckar bis an die Weser und dürften im ganzen die Zahl
1000 übersteigen . Ein zusammenhängendes Gebiet dieser Art
bildet die Masse des Vogelsberges . Flachgewölbte Kuppen er¬
heben sich hier in gedrängter Gruppierung nur etwa 100
Meter über eine mit Laubwald , Wiesen- und Torfmorasten be¬
deckte Bergfläche . Dann streift das vulkanische Gebiet durch
die Rhön , txrs Fichtelgebirge , das böhmische Mittelgebirge bis
zu seinen Ausläufern in der Oberlausitz und in Schlesien.
Seinen Spuren folgen die heißen Quellen zu Aachen, Soden,
Karlsbad , Teplitz, Warmbrunn und Landeck.

Die zweite Hauptzone beginnt bei dem Kaiserstuhlgebirge,
überspringt den Schwarzwald und setzt sich auf dessen Ostseite
durch den Hegau und die schwäbische Alb bis ins Riesgau
fort . Wie eine kolossale Pyramide erhebt sich im Hegau der
aus dem Dreißigjährigen Krieg berühmte Hohentwiel ; neben
ihm steigt der Hohenstoffeln auf . Auch die sanfteren Kegel des
Hohenhöwen und Hohenkrähen erscheinen als Zeugen vor¬
zeitlicher vulkanischer Tätigkeit . Die warmen Quellen zu Ga¬
stein, Baden -Baden , Badenweiler und Wildbad ' in Württem¬
berg liegen mehr oder weniger in dieser Region und dürfen
als Nachwirkungen der vulkanischen Tätigkeit betrachtet wer¬
den, die sich an die Bildung der Rheinebene knüpfen.

Vom Riesgau östlich fehlt in . Deutschland jede Spur er-

Seemann

loschener Vulkane . Erst jenseits der Karpathen findet man sie
in Ungarn und Siebenbürgen in reichster Entfaltung wieder.

Eruptionstätigkeit des größten Vulkans der Welt
Verschiedene Anzeichen deuten darauf hin , daß auf Island

gewaltige Vulkanausbrüche bevorstehen. Nach Meldungen aus
der isländischen Hauptstadt Reykjavik haben Flugzeugbeobach¬
tungen ergeben, daß der Vulkan Vatnajökull , der größte Vul¬
kan der Welt , sich in Eruptionstätigkeit befindet , bisher aber
nur gewaltige Ueberschwemmungen verursachte und keine
Menschenleben forderte.

Der Vatnajökull stellt die Hochburg des Evdfeuers dar.
Hier besitzt die Welt sozusagen ihr größtes Dampfventil . Es
handelt sich dabei um einen Riesengletscher von fast 8000
Quadratkilometer Ausdehnung , von dessen Höhen sich nach
jeder Eruption ungeheure Wassermassen in die Täler er¬
gießen. Der letzte Vulkanausbruch auf dem Vatna -Eisfelde er¬
folgte im Fahre 1934. Auch damals gab es nur riesige lieber«
schwemmungen und keine Todesopfer . Der jüngste Ausbruch
des Vatnajökull kündigte sich durch eine Anstauung des Glet¬
schereises sowie durch riesige Wasserfontänen und Dampf¬
säulen an . die, vermischt mit Steinen und glühender Lava,
tausende Meter in die Höhe schossen, worauf sich sintflutartige
Wassermassen in die Täler ergossen. Di das von den Wasser¬
massen überflutete Gebiet unbewohnt ist, sind dem Vulkan¬
ausbruch und den dadurch hervorgerüfenen Ueberschwemmun¬
gen keine Menschenleben zum Opfer gefallen.

Aus Mitteilungen des isländischen Geologen Palmi Han-
nosson, der das Vulkangebiet aus dem Flugzeug beobachtet,
geht hervor , daß mit weiteren Ausbrüchen zu rechnen ist. Im
Kraterinnern des Vatnajökull kocht und brodelt es, während
zur Nachtzeit der Himmel einem Flammenmeer gleicht. Der
Aschenregen war zeitweise so stark, daß der feuerspeiende Berg
unter einer grauen Wand verschwand.

Zwei deutsche Gelehrte , die Geologen Walter von Knebel
und Max Rudloff , hatten im Jahre 1907 den Versuch unter¬
nommen , einen der Krater -Seen im Gletschergebiet des Batna-
jökull auf seine gelogische Beschaffenheit zu untersuchen . Sie
reisten in das Gebiet des siedenden Sees — nie wieder hat
man etwas von ihnen gehört.

Der 1««-Dollar -Schein
Ein amerikanischer Millionär machte eine Weltreise und

kam dabei auch in den Kaukasus . Er besuchte unerkannt ein
Dorf , in dem gerade Messe war . Er betrat die Kirche und ließ
sich bescheiden auf einer Bank nieder . Als dann die Kollekte
eingesammelt wurde , legte er hundert Dollar , einen großen,
neuen Schein, in den Hut des Küsters.

Nach einer Weile hörte er den Popen : „Liebe Gemeinde!
Die Kollekte hat ergeben einen Rubel und acht Kopeken. Und
wenn die Banknote , die der alte Mann da in den Hut gelegt
hat . echt ist, so sind es noch hundert Dollar . Liebe Gemeinde!
Laßt uns beten, daß die Banknote echt ist!"

!
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Line ger»6e tieure vlcktigs k4eucr>mg : Osram-Xir̂ pron-
l^ mpeo voll 40 Ull6 ko v^sttl Oer ^ rbeitspiei, beträgt
odlledia meist nur aoeb 8 Upl. un6 völliger kor 6ie Kilo-
vsttstull6e . lerotrUem kommt es 6srsuk sn, clie verfügbare
Llektriritäksmellgerickrig susaunutaea. Osram-Xir)-proll-
l^ mptzll sm6 klein und gefällig in 6er Iwrm, geben

silberveiües lackt , sparen aber 8troml Oie Osram-
Xryptoa -Iampe 40 V?att/rro Volt ist 2. 8 . fast viermal
»0 bell vie eine Qsram-lamps 1; Vatt/rro Volt. Os»
ist 6er Lrkolg 6er K6elgs»küllrillg. Vervenclea 8ie 6aram
Osram-Krypton-Iampen richtiger vpattskLrken, je aack
6cm lZeleucblurigsrveck.
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